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EDITO R I A L

0b in der Schule oder im Heim, in der Sozialarbeit oder im
Beratungswesen, jeder von uns hat mit portugiesischen Eltern
und Kindern zu tun. Neben den sprachlichen Verstândigungsproblemen
behindert unsere Unkenntnis ûber das Herkunf ts land den Umgang mit
diesen Leuten. Um einen kleinen Ueberblick ùber Geschichte, Geo-
graphie, Wirtschaft und andere Aspekte Portugais zu geben , drucken
wir in dieser Nummer den âusserst auf sch lussreichen Artikel von
M. Resende, T. Riepenhausen und C. Sousa e Silva : " Portugal,
Strukturen cines Emigrations landes

"
ab. Der Artikel ist in der

empf eh lenswerten Zeitschrift
"

Deutsch lernen - Zeitschrift fur
den Sprachunterricht mit aus lândi schen Arbeitnehmern. "

in
der Nummer 1/81 erschienen. Deutsch lernen erscheint viermal im
Jahr und kostet im Jahresabonnement DM 16,- ( zuzuglich Porto ),
als Einzelheft DM 6,- ( zuzuglich Porto ). Bestellungen beim
Verlag oder Über den Buchhandel.

Verlag : Manthano- Verlag Joseph Wagner
Grundstrasse 29
6507 INGELHEIM

Der Prasident

Robert SOISSON

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. -

Dât Geschaft wo* Dir fatid
waff Dir sicht

Librairie -Papeterie
-Jouets éducatifs

Fournitures pour écoles

27, Rue du fossé LUXEMBOURG



g minimod
'

S

confection pour enfants j?!^vî
literie M^X__^-r^
liste de naissance J^<^\^j)

¥.
"

f?5 105, rue de l'alzette / esch-sur- alzette - tel: 520 54 JL
y) propriétaire: mme barbadori- pannacci &Tre
% )\

ET Hlnp jb iTi __ '■ilWi an Hi



COMITÉ LUXEMBOURGEOIS DE L'ALIAH DES JEUNES
Immigration et Éducation d'Enfants en Israël

LUXEMBOURG, le

20a, bd Emmanuel Servais fTIârS 1982
Tél. 47 27 32

Madame, Monsieur

Le Comité Luxembourgeois de l'Aliah des Jeunes en collabora-
tion avec l'Association Nationale Luxembourgeoise des Communau-
tés d'Enfants ( A.N.C.E. ), les deux associations étant
membres de la Fédération Internationale des Communautés d'En-
fants ( F.I.C.E. ), a le plaisir de vous inviter à une soirée
de conférences qui aura lieu, sous le patronage de Monsieur
le Ministre de la Famille, Monsieur Jean SPAUTZ, le jeudi, ler
avril 1982 à 20.30 heures dans la salle de réunion de la
Synagogue de Luxembourg, 45 avenue Monterey.

Prendront la parole :

1) Madame Mathilde TOUSCH, institutrice d'enseignement pré-
scolaire, et Monsieur André MANDERSCHEID, Psychologue au
Ministère de la Famille sur :

"
L'éducation institutionnel-

le en Israël et au Grand-Duché de Luxembourg - Impressions -
Réalités "

2) Monsieur Sigefroi WEIL, Président du Comité Luxembourgeois
de l'Aliah des Jeunes, sur : " Historique et Activités de
l'Aliah des Jeunes en Israël

"

3) Monsieur Robert SOISSON, Président de I'A.N.CE. au Grand-
Duché de Luxembourg, sur :

" Historique et Activités de
I'A.N.CE. au Grand-Duché de Luxembourg "

Nous espérons vous voir nombreux à cette soirée intéressante,
vu l'importance des soins apportés aux enfants défavorisés
en Israëlet au Grand-Duché de Luxembourg-

Le Comité de I'A.N.CE. Le Comité Luxembourgeois
pour le Grand-Duché de Luxembourg de l'Aliah des Jeunes

Compte:Banque Internationale 6-101-2474
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Portugal-Strukturen cines Emigrationslandes*
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1. Sozio-politische Situation
Mit dem 25. April 1974 nahmen 48 Jahre Salazarismus in Portugal ein schnelles,fast
gewaltloses Ende.Der Militârputsch der Bewegung der Streitkrâfte (MFA) setzte ein in
den letzten Jahrzehnten in Europanicht mehr erlebtes menschliches Potential frei, das
sich mit den Putschistenverbriiderte, rote Nelken in die Gewehrlàufe steckte und in
eineinhalb Jahren zueiner revolutionàren Bewegung weiterging.Heute, fiinf Jahre seit
dieser Prozetëein jàhes Ende fand (25. November 1975),sind die Aspirationen dieser
Massenkàmpfe noch groSteils unerfullt,ja imGegenteil,viel schonErreichtes,errungen
Geglaubtes istbedroht.

Mitden Wahlen vomOktober1980,indenensich dierechteAliança Democrâtica (AD)bis
1984 die Parlamentsmehrheit sicherte, ist die Phase des Nach-25. April beendet -und
wenn im Moment die Rùckkehr zueiner Situation des Vor-25. April als wenig wahr-
scheinlich erscheint, so gibt es doch viele Anzeichen fur die Entwicklung zu einer
autoritâren Demokratie: so 1980 dieDisziplinierungdesInformationssektors,woz.B.die
Nachrichtensendungen des Zweiten Fernsehprogramms fur einen Monat zur Strafe
einfach suspendiert wurden ...
1.1 Historischer Ûberblick

Der Militârputsch vom 25. April1974, der die Zweite Republik begriindete, war das Werk
der Bewegung der Streitkrâfte (MFA). Der bald beginnende sozialrevolutionàre Prozefi
fiihrte zurSpaltung derOffiziersbewegung inverschiedeneFlûgel und zuihrer schliefili-
chen Auflôsung im Dezember 1975. Der Einflufi der Militàrs war aber auch fur die

Dieser Artikelstelit dieùberarbeiteteFassungcinesBerichtsdar, der1980 imZusammenhangmit demvonder
Padagogischen Arbeitsstelle des DW durchgehïhrtenProjekt «Deutsch fur auslà'ndische ArbeitnehmeA
entstanden ist.
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folgenden Jahrenoch bestimmend:DieParteienschlossenvor denWahlen1975 und1976
einen Pakt mitdemMFA,PràsidentEanes istMilitàr,der inder Verfassungvorgesehene
Revolutionsrat besteht ausschliefilich aus Militàrs.

Rote Nelken
Die Massenbewegungen richteten sich im Sommer 1974 v.a. auf die Beendigung des
Kolonialkriegs und Lohnerhohungen, die von der Regierung nur zôgernd bewilligt
wurden. Die Gewerkschaften, hâufig schnell in KP-Hand ùbergegangen,hielten die
Arbeiter zuriick,esentstandenunabhângige Arbeiterkommissionen. Hausbesetzungen,
BildungvonKooperativenundProduktionsgenossenschaften (im Alentejo),Sàuberungen

Abb. 1:Portugal -Ûbersichtskarte (Bourdon 1977)

:.E.- Information -
A.N.C.E.- Information - A.N.C.E. -Information -

A.N.C.E. -Information -



ehemaliger Agentender Geheimpolizei PIDE, Arbeiterkontrolle ùber die Geschàftsfùh-
rung in den Betrieben, Bildung von Stadtteilkommissionen (Comissôes de Moradores)
bestimmten den Alltag inweitenTeilen des Landes.1975erreichte dieMassenbewegung
ihren Hôhepunkt, zum Teil provoziert durch einen mifilungenen Putschversuch der
Rechten am 11. Màrz. Verstaatlichungen der Grundstoffindustrie,der Versicherungen
undBankenundEnteignungender Latifundien durchdie KP-freundliche Regierungvon
Vasco Gonçalves waren oft das Ergebnis des Drucks der Bewegung. Die Gonçalves-
Regierungschrànkte freilich auchdie unabhàngigeOrganisierungder Arbeiterklasseein
(Gonçalvismo).

Dagegen entwickelte sich im <heifien Sommer» 1975 cine Bewegung,derenMassenbasis
Kleinbauern und stàdtischeMittelklassen waren. Dabei wurden die «Zukurzgekomme-
nen> des 25. April-dieKleinbauern-, anknùpfendan die traditionelle,schonùberwun-
den geglaubte antikommunistische Idéologie, gegen das neve Régime mobilisiert,mit
vielerlei môglichen Beweggninden und durchaus divergierenden Zielen. Gesteuert
wurdedieBewegungvon denStillen jener Zeit-denGrofigrundbesitzern,Bourgeoisund
lokalen Autoritàten,gefùhrt von der Sozialistischen Partei. DerBruch zwischen SP und
KP,der von Anfang1975 datiert (Gesetzder Gewerkschaftszwangseinheit-unicidade),ist
noch heute fur die portugiesische Politik zentral. Mit dem 25. November 1975 -einem
Handstreich der Militàrs um Ramalho Eanes - wurde der Prozefi des Poder Popular
(Volksmacht) jàh gestoppt; die linken Militàrs wurden ausgeschaltet. Ab Mitte 1976
wurden Regierungenauf der Grundlage der neuen Verfassunggebildet-zuerst von der
Sozialistischen ParteiMario Soares', die mit einer rigiden Austeritàtspolitik ihrekùnfti-
gen Wahlniederlagen vorbereitete,dann 1978/79 cine Reihe Pràsidialregierungenohne
Parlamentsmehrheit.
Ausschlaggebendes Motiv fur den Militàrputsch vom 25. April war der aussichtslos
gewordene Kolonialkrieg, den die Offiziere des MFA beendet sehen wollten. Es dauerte
jedochbis zumNovember 1975,bis die voile Unabhàngigkeit derKolonien durchgesetzt
wurde -bei der ôkonomisch wichtigsten,Angola, zuletzt undunterBùrgerkriegsbedin-
gungen. Die Rùckkehr fast aller weifien Siedler zu jener Zeit nach Portugal (vgl. 3) und
politische Spannungenbelasten auchheute nochdie Beziehungenmit denEx-Kolonien,
die die portugiesischeRegierungv.a. auf der Ebene des Handels und derKulturpolitik
(Alfabetisierung, Aufbau des Schulwesens, Fôrderung der portugiesischen Sprache)
entwickeln mochte. Portugal verlor damit als letzte Kolonialmacht sein riesigesReich -
ein Reich, mit dem sich das Nationalbewufitsein lange Zeit ùber das relativ kleine
kontinentale Territorium hinweggetrôstethatte.

Vergangene Grôfie
Den Grund des Kolonialreichs legten dieEntdeckungsfahrten, die fur dieganzeportugie-
sische Geschichte bestimmend werden sollten:

«Es wardas Verhàngnis des portugiesischen Volkes,dafi es diekoloniale Herrschaft in dendrei
grofien Kontinenten antrat, bevor es die Kolonisation des eigenenLandes vollendet hatte.Der
Handelsgeist in der extremstenForm siegte ùber die Gesichtspunkte der inneren staatlichen
Befestigung und so stand der Riesenbau des portugiesischen Kolonialreiches bald auf einem
tônernenFundament.» (Paul Herre 1929, nach Bieber 1975, 40)

Entwicklungen auf dem Kontinent wurden gefôrdert und behindert, und dies wird
vielleicht erst heute in seinem ganzen AusmaG sichtbar:

Jahrhundertelang lebte Portugal von seinen ùberseeischenBesitzungen. Anfang des 16.
Jahrhunderts brachten dieauf dem Seewegaus Indiennach EuropagebrachtenGewùrze
groSen Gewinn, der aber unproduktiv verpulvert wurde. Ein Jahrhundert spàter ging
dièses Geschàft endgûltig an die Hollànder verloren. Abgelost wurde die fernôstliche
Orientierung durch die Konzentrierung auf Brasilien, wo im Gegensatz zur blofien
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Handelstàtigkeit in Indien cine Kolonisierungspolitik betrieben wurde. Demgegenùber
wurde die Landwirtschaft in Portugal selbst nicht entwickelt, sic steckte in einer
Dauerkrise. Die entscheidenden Krafte aus Adel und Bùrgertum,im Verein mit der
Krone,zogenes vor,sichdem Welthandel (und dem Stadtleben) hinzugebenundliefien
die produktive Tàtigkeit im Mutterland verkùmmem.Der nationale Markt wurde nicht
entfaltet. Seit dem 14. Jahrhundert bildet sich cine ôkonomische Abhàngigkeit von
Grofibritannien heraus -Symptom ist ein Anfang des 18.Jahrhundertsabgeschlossener
Wirtschaftsvertrag, indem Portugal-gegenExporterleichterungenfur seine Weine-den
Produkten der englischenTextilindustrie seine Tore offnet. Seit dem13. Jahrhundert hat
der Handel grôfiere Bedeutung als das Handwerk.

Ab Ende des 17. Jahrhunderts lebt Portugal vonden Goldfunden inBrasilien-doch «das
brasilianische Gold fôrderte nicht nur nicht die Entwicklung von Manufakturen in
Portugal, sondern fugte semer ganzenWirtschaft schwerenSchadenzu» (Bourdon1977,
60):dasGeldverran inKorruption,Prachtbauten und Importen west-undmitteleuropài-
scher Luxuswaren. Mit der Unabhàngigkeit Brasiliens im Jahre 1822 versiegte dièse
Quelle,undbis zurFinanzreform Salazars einJahrhundert spàterblieb derStaatshaushalt
chronisch defizitàr.

Der zentrifugale Druck, den die europàische Geschichte auf Portugal ausùbte,spiegelt
sich auf erstaunliche Weise in den aktuellen regionalen Ungleichgewichten wider. Der
Aufienhandel mit landwirtschaftlichen Produkten und Rohstoffen (aus den Kolonien)
war zumHebelcines rachitischen und verzerrtenkapitalistischen Wachstums geworden-erstesErgebnis war die Konzentration derReichtùmer imKùstenstreifennordlich des
TejoundderNiedergangdes Landesinnernund des Alentejo.DerselbehistorischeFaktor
fùhrte zu einem zweiten Ergebnis, das auch heute noch die Geografie des Landes
bestimmt: der stàrkerbevôlkerteNorden,dercine eigenstàndige-wennauchschwache-
handwerkliche und spàterindustrielleEntwicklungdurchmachte,gerietinweitgehende
Abhàngigkeit von der kosmopolitischen Hauptstadt, die Handel und Finanzwesen
konzentriert.

Wàhrend sich imnôrdlichenKùstenstreifen auf derBasis des lokalen Handwerks kleine
undmittlere Industrien derTextil-,Schuh-,Mobel- und Leichtmetallbranche entwickel-
ten (aufierdem die der Fischkonserven),hatten Chemie-, Stahl- und Schwermetallindu-
strie ab demEndedes letzten Jahrhundertsund dann verstàrkt nach dem2.Weltkrieg im
sùdlichen KùstenstreifenumLissabon ihren Ursprung. Fureinen ersten Ùberblick ûber
die ôkonomische Struktur des Landes fehlt nur noch das Auftauchen des Tourismus an
der Algarve und auf Madeira ab den 60er Jahren.
Dieser doppelte Dualismus: Kûstenstreifen/Landesinneres und Norden/Sùden spiegelt
sich in der Geschichte wider: aile Revolutionen und Revolten des Volkes im 19.
Jahrhundert hatten ihren Ausgangspunkt im Norden des Landesund gingendann in
einer zweiten Phase in Lissabon zugrunde, wo die Kraft der herrschenden Klassen
konzentriert war.

Als charakteristisch fur den «portugiesischen Hàndlergeist» des 19.Jahrhunderts kann
gelten, daß er «den spekulativen Gewinnaus einemGeschàft suchte,dieProduktion aber
verachtete». (Bieber 1975, 59) Das Leitbild der herrschenden Klassenkann auch heute
nochbeschrieben werden alsBequemlichkeit,Initiativlosigkeit, Zuwarten. (Ferreira1976,
123; Himmel 1979, 31; Saraiva 1978, bes. 193)

Àlteste europàischeNationmit fast unveràndertenGrenzen,miteinemverbreiteten,tief
in die Geschichte eintauchenden Nationalbewufitsein - «Wir hatten [in Indien] die
politischeMacht ùberweiteGebiete... Wir hatteneinigeMilitàr-undSeestùtzpunkte...»,
heifit esineinem jùngsterschienenenBuch (Saraiva 1978, 185,Hervorhebungenvon den
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Verf.)-,das nochheuteden1.DezemberalsTagder1640 wiedergefundenen «Nationalen
Unabhàngigkeit» vonSpanienfeiert,wo JahrhundertedieEinheit kollektiver Erinnerung
sind,ein Nationalbewufitsein,das aus der Nostalgie (saudade) der vergangenenGrôfie
seinen Stolz zieht,aber indas auch die Niederlagenund verpafiten Chancen eingehen.
Unddièses «paralysierende Gefiihleiner unaufhaltsamen Dekadenz» (Bourdon1977,75)
wird aufgenommen indieErwartungeiner besserenZukunft,diè dem Land inungewis-
ser,aber naher Zeitbeschieden sein soll-so jedenfalls sagt es der nationale Mythos des
Sebastianismo,benanntnachdemineiner Schlacht des 16. Jahrhunderts gefallenen jungen
Kônig,die Portugal sechzig JahresemerUnabhàngigkeitkostete,und von dem die Sage
sagt, er kehre «an einem nebligen Morgen auf einem weiCen Pferd» zuruck. Dièse
«besondere Artder Heilserwartung,derRettungdurchandere,gewôhnlichvonoben» ist
imBewufitsein desLandes weiter lebendig.(Himmel 1979, 65;vgl. Saraiva 1978,bes.172)

Was bleibt von der vergangenen Grôjle: 122 Millionen Menschen mit portugiesischer
Muttersprache, wachsende Bedeutung des Portugiesischenin den ehemaligenafrikani-
schen Kolonien, die Verbundenheit mit dem brasilianischen <Bruder>-Volk (jeden
Femsehabend bei denbrasilianischen Telenovelas millionenfach gelebt),cine «Lusitani-
sche Gemeinschafb, die jàhrlich am10.Junibeschworen wird,dem «Tag vonCamôes-
demDichter,der die portugiesischenEroberungenbesungenhat -,von Portugalundder
portugiesischenGemeinden inder Welt». Wurde der Verlust der afrikanischenKolonien
bewàltigt,oderhaternicht geradeein erstaunlichgeringesôffentlichesEcho hervorgeru-
fen? - Mit semer «schief glorifizierten Vergangenheit» (Himmel 1979, 23) steckt das
portugiesische Nationalbewufitsein ineiner Krise-ohne Verarbeitungder 500jàhrigen
Geschichte und des jùngstenVerlustes, wie es Eduardo Lourenço als «tiefen Traumatis-
mus» im«kollektiven Unbewufitsein» diagnostiziert. (1978, 45 f.)

Mit der Ausrufung der Republik begann1910 cine Reihe vonpolitischen Reformen, v.a.
die Beschneidung derMacht derKirche und Finanzreformen,aber sic reichtennicht tief
genug ins soziale Fundament des portugiesischen Ûbels: die im vorangegangenen
Jahrhundert durchgefûhrte Landreform hatte den Besitz im wesentlichen nur aus
klerikalen Hànden in die von Baronen und reichen Bourgeois gegeben, ohne an
Produktions- und Bewirtschaftungsweise etwas zu ândern. (Godinho 1975, 151ff.) Das
politische Leben warim wesentlichen auf die Politiker selbst undkleinste Kreise inden
Stàdten beschrânkt - ihre Diskussionen waren fur den Rest des Landes unverstàndlich,
wenn nicht irrelevant. Der Republik fehlte das Fundament: ein starkes, selbstbewutëtes
Bùrgertum, das sich erst seit dem Ende des 19. Jahrhunderts herauszubilden begann.
Wàhlen konnte nur ein Fùnftel der Landbevôlkerung, da Analfabeten ausgeschlossen
waren. (Bieber 1975, 66) So zerrieb sich die Republik eineinhalb Jahrzehnte inKàmpfen
der bûrgerlichen Fraktionen untereinander - vor dem Hintergrund einer zwar auch
schwachen,aber furdie uneineBourgeoisie schonzustarken Arbeiterbewegung,die v.a.
vom Anarchosyndikalismus beeinflufit war. So endete die 1. Republik 1926 ohne
nennenswerten Widerstand mit einem Militàrputsch, von denen imùbrigendie ganze
portugiesische Geschichte durchzogen ist.

<Neuer Staat>

Leitmotive des Salazarismus waren<Gott,Familie,Vaterland,Autoritàt,Arbeit>.Miteiner
harten Deflationspolitik bekam Salazar die chronische Finanzkrise in den Griff - die
freilich dieÀrmsten bezahlten.UnterseinemRégime wurdedieeingefahreneportugiesi-
sche Stagnation zum Programm erhoben: das althergebrachte Landleben solite vor
Neuerungen bewahrt bleiben, die Produktionstechniken wurden belassen, wie sic
waren, ein bescheidenes, um die patriarchalische Autoritàt geschartes Familienleben
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wurde Zielsetzung. Erst in den 60er Jahren wurde die 4jàhrige- hâufig nicht einmal
eingehaltene-Schulpflichtnichtmehr fur ausreichend gehalten.MitderVerfassung von
1933 wurdederNeve Staat (EstadoNovo)begrundet: ein autoritàrer Stândestaat mit zwei
Kammern, dieerste ein willfàhriges <Parlament>, die zweite cineStàndekammer, inder
Bauem undGrofigrundbesitzer,ArbeiterundUnternehmer ùberihreBranchen-Zwangs-
organisationen(Korporationen)erfafitwaren.Dièses Modellbestand allerdingsmehr auf
dem Papierals inder Realitât; dieOrganisierungderArbeiter inneuen Gewerkschaften
(ab 1934) gelangnur vereinzelt,wàhrenddie Unternehmer ihre Sonder-Organisationen
aufrechterhielten.Ûber die Einhaltung des Streik- (und Aussperrungs-)Verbots wachte
jedoch das Korporationenministerium, das in die gesamten Beziehungen zwischen
ArbeiternundUnternehmemeingreifenkonnte.MitdemEndedes Salazar-Régimes kam
es dann jedoch in einzelnenGewerkschaften vor allem ab 1970 (Bildung des Gewerk-
schaftsdachverbandes Intersindical) zur Durchsetzungoppositioneller Vorstànde.

DerÛbergangzur RegierungszeitvonMarceloCaetano (1968) verlief bruchlos. Derimmer
stàrker werdendeEinflufiEuropas hattederauf AutarkiezielendenWirtschaftspolitik des
Régimes die Basis entzogen - dem Salazarschen Immobilismus setzte Caetano cine
protektionistische Politik der <kontrollierten Entwicklung> entgegen (vgl. 2.4), wie sic
z.T.schoninden50erJahren,wennauchmitbegrenztemErfolg,indenEntwicklungsplà-
nen (Pianos de Fomento)begonnen hatte - vergleichbar der Opus Dei-Phase des Franco-
Régimes. Das Caetanosche Programm, das wirtschaftliche Stârkung als Voraussetzung
sozialer und politischer Reformen beinhaltete, geriet durcheinander und scheiterte
letztendlich: die porrugiesischeGrofibourgeoisie zog z.T. lukrativere Investitionen in
den Kolonien vor denen imHeimatland vor,die Emigration fùhrtezueinemMangelan
Facharbeitern,der Kolonialkrieg frafiinden70erJahren50%des Staatshaushalts,und die
politische Lastdes Kolonialkriegs wogimmerschwerer: inderUNOwarPortugalisoliert,
unddieParole des Régimes orgulhosamentesô(«allein,und wir tragenesmitStolz>)wurde
immer brûchiger.

Neben den das Land auszehrendenKolonialkriegen waren die zunehmenden inneren
Konflikte Beweggrundeder Putschistendes 25. April; die halb-illegale Organisationstà-
tigkeit von Gewerkschaftlem, Arbeiterkàmpfe und Oppositionsbewegungen hatten
zugenommen. Daneben waren auch die herrschendenKreise immer unsicherer,ob sic
noch auf das Régime setzensollten. Indièse Situation stietëder MFA mit seinem Putsch
hinein. Wie 50 Jahre vorher die Republik, fiel auch das Salazar/Caetano-Regime ohne
Widerstand.

Im Vergleich mit dem deutschen Nationalsozialismus fàllt auf, dafi der Salazarismus
keine expansive, nach aufien aggressive Zielsetzung hatte (auch die Ausbeurung der
Kolonien nahm erst ab den 50er Jahren intensiveren Charakter an).WàhrendHitler als
sozialDeklassiertermit einerkleinbùrgerlichenMassenbewegungandieMachtkam,war
es inPortugaldas Militàrregime,das denbùrgerlichenSonderlingProf.Salazarberief,der
jeder Massenbewegung abhold war. Aus Deutschland fliehende Juden fanden gar in
Portugal Zuflucht. Andererseits gab es bis zum Ende des Régimes die Mocidade Portu-
guesa,alsZwangsverbandvergleichbarderHJund demBDM;SalazarunterstùtzteFranco
im spanischen Bùrgerkrieg,undim2.Weltkrieg waren seine Sympathien auf seitender
Achsenmàchte (auchwennsichPortugalaus AngstvoreinemalliiertenAngriffalsneutral
erklàrte): zu Hitlers Tod wehten die portugiesischen Fahnen auf Halbmast. Ob das
Salazar-Regime faschistisch war, wird noch heute heifi diskutiert, oft auch mit der
Erwàgung: wenn nicht, dann wares also nicht so schlimm ... Und wie seit 1974 oft sehr
leichtfertig mit dem Wort <Faschist> umgegangen wurde, konnte mit der schnellen
Etikettierung sehr leicht verdràngt werden,«dafi der Salazarismus diekohârente Version
einer kollektiven wirtschaftlich-sozialen Impotenz war» (Lourenço 1978, 50).
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Die europàische Karte

NachdemplotzlichenundgewaltsamenZusammenbruchdes Afrika-Reichsstelltsichfur
Portugal die Frage semer Orientierung inder Welt neu.Von Teilen des MFA und des
Revolutionsrats wurde cine Annaherung an die «Dritte Welt> als Perspektive vertreten.
Unter dem «unùberhorbaren Ticken der europàischenNormaluhr» (Himmel 1979, 109)
hatsich jedochdie Option fur denEG-Beitritt durchgesetzt,die heute vonallen Parteien
(aufier denenlinks der SP) vertretenwird. ImGegensatzzur ADbetonen PràsidentEanes
unddie SPdieSonderrolle,die furPortugalseineBeziehungenzudenEx-Kolonienhaben
(womit Portugal auch fur die EGalsSprungbrett zumsùdlichenAfrika intéressant wird).
Der z.Z.fur 1983 geplante EG-Beitritt wirdcine Vielzahl Ùbergangsschwierigkeiten mit
sich bringen (vgl. 2.4).

Bis heute hates allerdingskeine breiteôffentliche Diskussionum dièse europàischeKarte
gegeben - hôchstens auf der Ebene der Gespràche von Finanzexperten, die einzelne
Folgen des EG-Beitritts beziffern. Welch politisches, ôkonomisches und kulrurelles
Modell damit aber ùbernommen wird,ist grofienteilsunbekannt,oder wirdmit einigen
eingàngigenKlischees abgetan.Es erscheint so leider wahrscheinlich,dafi die auch fur
Portugal charakteristische «Entwicklung ohne Fortschritt» (Pasolini) blofi beschleunigt
wird. Wer sieht noch,wieEduardo Lourenço, dafi dièses Land «vielleicht cine Reihe von
Werten und einen Lebensrahmen bewahrt hat, der - statt uns als demùtigenderund
deprimierender Archaismus zu erscheinen - cine Weisheit beinhaltet, die in den
Làndem, deren Vergleichuns so klein macht,einen Riesenpreiskostet oder schonnicht
mehr realisierbarer Traum ist» (1978, 78)? Ist- diesmal- Europa, die EG, zum Erlôser
geworden,der die jahrhundertelangaufgestautenProblème Portugais schonbewàltigen
wird?

1.2 Verfassung und Verwaltung
Die gegenwàrtigeportugiesischeVerfassungwurde1975/76,einer Zeitgrofieraufierparla-
mentarischer Kàmpfe,ausgearbeitet, die jeweiligen politischen Ereignissedriickten ihr
ihren Stempel auf. In derPràambel wird dem Staat zur Aufgabe gemacht, «den Weg zu
einer sozialistischenGesellschaft zu ôffnen», undin §2 wird spezifiziert: «mittels der
Schaffung von Bedingungenfur die demokratische Machtausùbungdurch die arbeiten-
den Klassen» -einmalig in einem bùrgerlichenStaat.

Eme Reiheentscheidender Errungenschaften des 25.April-EnteignungdesGrofigrundbe-
sitzes,Verstaatlichung von Schlùsselindustrien,Banken und Versicherungen- sind als
unaufhebbar deklariert (§B3). DerTeilIIzur Wirtschaftsorganisation ist relativ ausfùhr-
lich und verbindlich. Die nach dem 25. April entstandenen Arbeiterkommissionen
(entspricht denBetriebsràten inderBRD)bekommeneinKontrollrecht über die Betriebs-
leitung zugesprochen (§56) -entgegen dem Antrag der PPD, die cine Mitbestimmung
nach bundesdeutschemMuster befùrwortet.Die Aussperrung ist verboten (§6O), das
Recht auf Arbeit anerkannt (§5l). DerVerfassungstextinsgesamt stellt in vielenPunkten
Kompromisse zwischen SP und KP darder-der CDS hat deswegenauch als einzige Partei
gegendie Verfassunggestimmt (was ihnnichthinderte,1978mit derSPcineRegierungs-
koalition einzugehen).
Der Pràsident,der aile funf Jahreindirekten Wahlen gewàhltwird,hatcinerelativ starke
Stellung.Dies wurde1978/79beiden dreikurzlebigenPrasidialregierungendeutlich.Sic
hatten,verfassungsrechtlich gesehen,in der Konstruktion ihre Ursache, dafi das Parla-
mentzwar mit der Ablehnungdes Regierungsprogrammscine Regierungstùrzenkann,
derPràsidentaber allein dieInitiativezurErnennungdes Premierministershat,derkeine
Parlamentsmehrheit hinter sich zu haben braucht. DieMilitàrs haben in der Institution
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des Revolutionsrats, der den Pràsidenten beràt und die Verfassungskonformitàt von
Gesetzen feststellen muß, cine letzte Machtpositionbehalten (§§l4sff.).

Die Revision der Verfassungmitdem Ziel derAbschaffung geradecines Teils der sozialen
Errungenschaften des 25. April istdas Bestreben der rechtenParteienPSDundCDS und
der AD-Regierung, auch mit dem Vorwand, sic verhindere die Intégration Portugais in
die EG; so soll z.B. die Entscheidung, ob Banken und Versicherungen nationalisiert
bleiben sollen,indie Kompetenz des jeweiligen Parlaments bzw. der Regierung fallen.
DieprogrammatischenErklàrungen(«Übergang zumSozialismus») sollengestrichen,der
Revolutionsrat aufgelôst, die Macht des Pràsidenten verringert werden. Einige dieser
Punkte werden Anfangder 80erJahre zum zentralen Problem derpolitischenAuseinan-
dersetzung werden. Es làfit sich noch nicht absehen, ob die AD die Verfassung auf
verfassungswidrige Weise -durch einRéférendum -

zuàndern versuchen wird oder ob
es ihr gelingt, durch einen <Verfassungspakt> mit der SP die notwendigeZwei-Drittel-
Mehrheit im Parlament zuerreichen.

Die portugiesische Verwaltungist traditionell sehr zentralistisch organisiert.Die Lissa-
bonner Regierung hat ùber die ihr weisungsgebundenen Zivilgouverneure der 22
Distrikte die Entscheidungshebelfest im Griff. Auch régionale Zentren wie Porto und
Coimbra verfugenùberkeine Machtbefugnisse.

Aufgrundcines Verfassungsauftragswurde denanliegendenInseinMadeiraundAzoren
ein Autonomiestatus gewâhrt; die Rechte des Regionalparlaments und der Regional-
regierung (der auch die Verwaltungder Région untersteht) sind allerdings weitgehend
auf die spezifischen Belange der jeweiligen Insel beschrànkt (§§ 227ff. der Verfas-
sung).

Ein weiterer Verfassungsauftrag,Regionen fur den Wirtschaftsplan festzulegen (Regiôes
Piano, §95), ist hingegen noch nicht erfullt. Die Regionen sollen mehrere, ôkonomisch
àhnlich strukturierte Distrikte umfassen und die grofien regionalen Ungleichheiten
abbauenhelfen. Bisher liegen Vorschlage fur vierbzw.sieben RegioneninKontinental-
portugal vor. Sic sind als Zusammenschlùsse der jeweiligen Gemeindeverwaltungen
konzipiert, die damit gemeinsame Problème besser angehenkônnensollen.Neben dem
direkten Stimmrecht der Bùrger sollen die Gemeindeverwaltungen Einflufi auf die
Zusammensetzung der Regionalversammlung haben,cine ]unta Régional soll exekutive
Funktionen wahrnehmen.DieÛbertragung zentralstaatlicher Funktionenauf dieRegio-
nenistinder Verfassungnicht vorgesehen, auch wenn die Gliederung des Landesnach
Distrikten aufgehoben werden soll. (§§256-63)

Mit derFinanzreform von Anfang1979 wurden dieRessourcender Gemeinden (autarquias
locais) vervierfacht (OECD 1979, 35). Dièses Gesetz ist bisher jedochnicht angewandt
worden. Aufgrund der traditionellen Konzentration der gesamtenVerwaltunginLissa-
bon fehlen den Gemeinden auch qualifizierte Techniker, um ihre neuen Aufgaben
sinnvoll zuerfullen.
DieStreitkràfte,aus deren ReihenailePràsidenten des «Neuen Staats> kamen,spielten bei
der Entkolonisierungund beim revolutionàren Prozefi des Nach-25. April cine erstran-
gigeRolle.Nachdem 25.November1975wurden auchdie Streitkràfte<normalisiert>,d.h.
eme Reihe Militàrs wurden entlassen,demokratische Soldatenkomitees wurden aufge-
lôstund Offiziere wurden reintegriert, die der Teilnahme an Rechtsputschs angeklagt
waren.

ImGegensatz zurrelativ geringenmilitârischen Bedeutungder Streitkràfte selbst (Stàrke
von 35.000 Mann + ca. 57.000 Wehrpflichtige) ist das NATO-Mitglied Portugal wegen
semer strategischen Lage (Azoren) von Bedeutung.
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Eme Sàuberung der Polizei (PSPund GNR) oder der Gerichte hat es nachdem 25. April
nicht gegeben, und auch inder staatlichenVerwaltung wardie Sàuberung lùckenhaft,
spontan und manchmal Ergebnis persônlicheroder parteilicher Intrige- heute haben
ehemals <Gesâuberte> wieder ihrealten Funktionen. Àhnlich lebtder letztePràsident des
Salazar-Regimes, Américo Tomâz, seit einigen Jahrenmit einer stattlichen staatlichen
Pension unbehelligt inPortugal.
Das Wahlsystem zu den Parlamentswahlen basiert auf Distriktlisten,wobei je nach der
Grofie des Distriktes (Lissabon 55 Abgeordnete,Bragança 4) cine unterschiedlich hohe
Schwelle besteht,biszuder aileStimmen verlorensind.PSD,CDSundPPMnutzendurch
ihren Zusammenschlufi inder Aliança Democrâtica ihrStimmenpotential besser aus als
die getrenntkandidierenden linken Parteien. Mitder zweiten Republik habenerstmals
auch Analfabeten Wahlrecht.

1.3 Régionale Differenzierung
Portugal kann grob als von zwei Achsen durchzogenvorgestellt werden: die cine vom
Landesinnern zurKùste,dieandere vonNordennachSùden,wobei die Ausgangspunkte
jeweils TraditionAZurù'ckgebliebenheib/Konservatismus, die Endpunkte das entwik-
kelte, <moderne>,Europa zugewandte Portugal repràsentieren.

DieNord-Ost-Region Trâs-os-Montes (<hinter denBergen>) isteinwenigfruchtbaresund
dùnn besiedeltes Hochplateau, vom Westen durch hohe Gebirgszùgeabgetrennt, und
mit nur wenigenausgebautenVerbindungen nach Spanien. 20% des Bodens sindnoch
Allmende (Gemeinbesitz der Dorfbewohner),der Ochsenkarren mit Vollscheiben-Holz-
ràdemverbreitetes Transportmittel. Es istdieeinzigeRégion Portugais, wosichbis heute
ein Dialekt erhalten hat: das Mirandês. Wirtschaftlich ist Trâs-os-Montes neben noch
wenigausgebeutetenBodenschàtzen wegen der Energieproduktion (Staudàmme) und
wegen des Portweinanbaus imDurotalvonBedeutung.Innerhalb derkunftigen Zwôlfer-
EG gilt es als das am wenigstenentwickelte Gebiet (mit einemVerhàltnis von 1:12 zum
weitest entwickelten,Hamburg, wenn man als Kriterium das Pro-Kopf-Einkommen
zugrundelegt).

DerMinhounddasGebietumdieDuro-MundunggehôrennebenderLissabonnerGegend
zu den am dichtesten besiedelten Regionen (vgl. 2.1). Sehr fruchtbar, aber doch nicht
ausreichend zur Emàhrung der Bevôlkerung, dadas Land in Realteilung immer weiter
zersplittert wurde. Daher cine hohe Emigrationsrate. Schon frù'h entwickelten sich
Handwerk undkleineIndustriebetriebe. Nebensolchen heute technologischoftùberhol-
ten Kleinbetrieben gibt es cine Reihe Grofibetriebe der Textil- und (meist in auslàndi-
schen Hànden) der elektrotechnischenIndustrie. Porto selbst,Stadt desBùrgertumsund
des Liberalismus im vorigen Jahrhundert, von der Tradition gepràgt, hat von der
Entwicklung der letzten zwei Jahrzehnte relativ wenig profitiert und pflegt seine
gekrànkte Eitelkeit des ewig Zweiten.

In den beiden Provinzen des Alentejo (<jenseits des Tejo>), fast ein Drittel der Flàche
Portugais,leben nur 7,5 %derBevôlkerung.Die weitenEbenen bringen-unbewassert-
nur geringenErtrag.Hier fanden 1975 die Landbesetzungendurch die Landarbeiter statt- und heute erscheint es fraglich, ob das Projekt ihrer Produktionsgenossenschaften
(Intensivierung des Anbaus und permanente Beschàftigung aller ehedem nur saison-
weise angestellten Arbeiter) weitergehenkann (vgl. 2.5).

DieAlgarve (arabisch <derWesten>) istdurch einenGebirgszugvomAlentejoabgetrennt
und demSùden,demMeer zugewandt.Mitseinem subtropischenKlimawurde esab den
60er Jahren Anziehungspunkt cines Luxustourismus,der die traditionell produktive
Landwirtschaft (Apfelsinen,Feigen)heute vielenunattraktiv erscheinen làfit.DieSpeku-
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lation treibt die Bodenpreiseindie Hôhe,wobeiEnglànderundDeutsche das Land fast
unter sich aufteilen. DieLebensmittelpreise ziehen an- auch zum Vorteil der Fischer,
aber wer nicht vom Tourismus profitiert (Kleinstbauern, Angestellte mit national
giiltigem Tarifvertrag), kann oft nichtmithalten. Und fur portugiesischeTouristenwird
der Urlaub an der Algarve zunehmend unerschwinglich.
Die <anliegenden Inseln> (llhas adjacentes) Madeira und Azoren, beide vulkanischen
Ursprungs,haben immer cineSonderrolle gespielt.Nachdem 25. Aprilbekamen sicein
Autonomiestatut (vgl. 1.2). Beide stellen hohe Auswanderungskontingente, v.a. nach
Amerika und Sùdafrika.Inden letzten Jahren ist der Tourismus auf der <Blumeninsel>
Madeira mit ihrem halbtropischen Klima zur zentralen Einnahmequelle geworden.
Wesentlichwenigerentwickelt sinddieAzoren,periodisch vonErdbebenerschùttert,die
wegen der US-Militàrbasis Lajes von weltpolitischer Bedeutung sind, wie bei jeder
nahôstlichen Krise deutlich wird.

1.4 Parteien

Die Sozialistische Partei unter Fûhrung von Mario Soares, 1973 in der BRD gegrù'ndet,
spielte inderZeit desNach-25. AprildieSchlùsselrolle.Ihr imDezember1974 verabschie-
detes Programm weist Gemeinsamkeitenmit dem der franzôsischen SP auf («Selbstver-
waltungs-Sozialismus») undspricht cine sehr linke Sprache(Antiimperialismus,Natio-
nalisierungen,Unterstûtzung von Arbeiterforderungen,Kontrolle der Arbeiterkommis-
sionen ùber die Betriebsfiihrung). So gelang es der erst kurz vor dem 25. April
gegrûndeten Partei, 1974/75 cine Arbeiterbasis (v.a. im Norden) zu gewinnen,neben
einem bedeutenden Einflutëin denneuen Mittelschichten der Stàdte. 1976/77 alleinige
Regierungspartei, nutzte sich ihr sozialreformerisches Image immer mehr ab. Der
Sozialismus wurde vonSoares in cine ferne Zukunft verschoben,Abspaltungen nach
rechts und nach links, innere Kàmpfe zwischen EG-orientierten Technokraten und
<Historischen>,die demaltenProgramm nachtrauern,aber immermehr ins Hintertreffen
geraten... Ihren Anspruch hat dieSPnicht wahrmachenkônnen,undes istauchnicht zu
sehen,wieerunterdennationalen undintemationalenBedingungen(z.B.desInternatio-
nalenWàhrungsfonds) und denBindungenderSP selbst (z.B. andieSPD)hàtte eingelôst
werdenkônnen.IhrScheitern warunvermeidlich. Mit derNiederlage ihres Wahlbùnd-
nisses Trente Republicana e Socialista (FRS) imOktober 80 (28%-1975hatte die SPnoch
38% der Stimmen) sinddie Richtungskàmpfeverschàrft aufgebrochen;der rechte Flùgel
vertritt einen <Godesberger>Kursmiteiner Streichung derReferenzauf denMarxismus.

Wàhrend die SP einer <mediterranen> Strômung unter den SPen zugerechnet werden
kann, gehôrt die Kommunistische Partei zu den moskautreuesten und stalinistischsten
Westeuropas. Dies ist einGrund,weswegeneinLinksbùndnis wiedie Union dela Gauche
in Frankreich nicht zustandekommt. Aufgrund ihres langjàhrigen und opferreichen
Widerstandskampfes verfù'gte sic nach dem 25. April ù'ber grofies Prestige und einen
starken organisierten Anhang.Heute hat sic unter den Landarbeitern im Alentejo und
unter den Industriearbeitern der Grofibetriebe von Lissabon und Setûbal (und im
Gewerkschaftsverband lntersindical)beherrschenden EinfluS.IndenletztenJahren hatsic
mit ihrem Wahlbùndnis Aliança Povo Unido (APU)ihre,noch schwachen,Positionenim
Norden und Zentrum etwasausbauen,die Verluste der SP z.T. auffangenkônnen.
Die extrême Linke hat1975 politische Bedeutungerrungen,befindet sich seitdem aber in
permanenter Krise.DerEinfluG dermaoistischen UDPbeginnt(zumindest aufder Ebene
der Wahlergebnisse) vontrotzkistischen Organisationenzurù'ckgedràngtzuwerden.Der
Stem desMilitârkommandanten Otelo Saraiva deCarvalho,derbeidenPràsidentschafts-
wahlen 1976 mit 16% der Stimmen einen Einbruch in KP- und SP-Bereiche erzielte,
erscheint hingegen erloschen.
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Die Wahlen vom Oktober 1980 hat ein rechtes Wahlbùndnis gewonnen:die Alianqa
Democrâtica (AD).Ihre fûhrende Kraft istdieSoziaîdemokratischePartei(PSD, friiherPPD)
unter der Fùhrungdes «fur seine Vorstellungenetwas zuklein geratenen» (TAZ,4.5.79)
Portoer Rechtsanwalts Sa Carneiro, die in diversen Spaltungen ihren liberalen Flùgel
immer mehr verloren hat (Bildungder ASDI). Nicht indie Sozialistische Internationale
aufgenommen -obwohl vomProgramm her der SPD nàherstehend als die SP-,auch in
den USA ohne solch solide Verbindungen wie die Partei von Soares, ist sic auf ihre
portugiesische Basis beschrànkt,die v.a.imlàndlichen und stàdtischenKleinbùrgertum
(Parvenus)und inTeilen der Bourgeoisiebesteht. Neben ihr inder AD, gilt das explizit
katholische Demokratisch-soziale Zentrum (CDS) als rechtere Partei, da es die Großbour-
geoisie und traditionelle Schichten der Bourgeoisie vertritt. DiePSD hat sich jedochals
die aggressivere,das antikommunistische Kleinbùrgertummobilisierende Partei erwie-
sen. Ihre kleinlich-rachsùchtigeRegierungspolitik (Kaltstellung derEx-Premierministe-

Abb. 2: Bestplaciertes Wahlbùndnis pro Kreis (concelho)1980 (Gaspar 1980)

Tabelle 1:Ergebnis der Parlamentswahl vom 5. Oktober 1980
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ilbùndnisseund Parteien % Sitze
AD (PSD + CDS + PPM)
FRS (SP + UEDS + ASDI)
APU (KP + MDP)
UDP
Andere Linke
extrême Rechte

47,1
28,0
16,9
1,4
3,8
0,4

134
74
41
1

insgesamt 100,0 250
Wahlbeteiligung: 85,4 %



rin Pintassilgo, skrupellose Ausnutzungder Massenmedien fur Regierungspropaganda)
macht sic zum authentischen Vertreter der oben im historischen Rùckblick charakteri-
sierten bùrgerlichenKreise. Auf dem Land sind dièse beiden Parteien-mitAusnahme
des Alentejo -dominierend.

Die extrême Rechte (PDC,MIRN) hat grôGereBedeutung,als im Wahlergebnis deutlich
wird, v.a. mit einer aggressiven Presse (A Rua) und einem gewissen Einflufi in der
Schuljugend.
Abb. 2 zeigt, welches der drei grotëenWahlbùndnisse bei den Wahlen von 1980 in den
einzelnen Kreisen (insgesamt ùber 200) siegreich war. Daraus ergibt sich cine in ihrer
Deutlichkeit verblùffende Zweiteilung des Landes mit einer AD-Vorherrschaft im
Nordenund einer derKP im- wesentlich wenigerdicht besiedelten-Sùden(Alentejo).
Die SP (1980 FRS),die 1975 und 76 noch in vielen Kreisen den ersten Platz einnahm,ist
heute fast ùberall zweite. Wenn sic iiberhaupt zur wichtigsten Kraft wird, dann in
làndlichen Gebieten Mittelportugals - ihre politische Rolle als Schamier wird von der
Wahlgeografie illustriert. Das Wahlverhalten ist heute nichtsdestoweniger ausgegliche-
ner als das von 1975/76, wo KP im Norden und PPD/CDS im Alentejo nur minimalen
Einflufi hatten.

1.5 Gewerkschaften und Unternehmerverbande

Die portugiesischen Geirerkschaften gehen in ihrer Struktur hàufig noch aufs letzte
Jahrhundert zuriick: es sind Berufs- (keine Industrie-) Gewerkschaften mit lediglich
regionaler Verbreitung(meist auf Distriktebene). Aufgrund dieserTatsache gibt es noch
heute weit iiber 300Gewerkschaften, die sichberufs- undbranchenmàGigzuFôderatio-
nen, régional zu Unionen zusammenschliefien. Ingrofien Betrieben ist es keine Selten-
heit,dafi mehrals 20Gewerkschaftenvertretensind. Ôkonomisch sind dieGewerkschaf-
ten infolgedessen meist schwach,mit Ausnahme einiger im tertiàren Sektor wie die der
Bankangestellten, die aufierordentlich gùnstige Arbeitsbedingungen erreicht hat (35-
Stunden-Woche).Danebensinddie MetallarbeitergewerkschaftunddiederLandarbeiter
des Siidens relativ stark.DerOrganisationsgradwirdmit imSchnitt 95 %angegeben-ein
ambivalenter Wert, da z.T.Ergebnis des Organisationszwangs zu Zeiten der Diktatur.

1970 wurde-halb-illegal-der Gewerkschaftsdachverband Intersindical gegrùndet,dem
heute die meisten Gewerkschaften angehoren.Er steht unter starkem EinfluG der KP,
allerdings arbeiten auch Kràfte der extremen Linken und einige SP-Kreise mit. 1974
wurde die Intersindical von Teilen der Arbeiterklasse wegen ihrer Anti-Streik-Politik,
1975 wegen ihrer bedingungslosenUnterstùtzungdes Gonçalvismo (vgl. 1.1)angegriffen.
(Das seinerzeit beschlosseneGesetzderGewerkschaftszwangseinheit-NMic/dadrVerbot
von Parallelgewerkschaften und anderen Dachverbànden neben der Intersindical -
wurde zwei Jahre spàter aufgehoben.) Hohepunkt war der erste Intersindical-Kongrefi
1975, dessen Zusammensetzung manipuliert worden war. Die SP-Tendenzen in den
Gewerkschaften bekamen zu jenerZeit-Frù'hsommer1975 -stàrkeren Zulauf.Miteinem
<offenen Brief- versuchten sic, als Minderheitstendenz in der Intersindical Ausdrucks-
môglichkeiten zu bekommen, was dièse ablehnte.

Daraufhin kam esimHerbst1978 zurBildungderUniâo Gérai de Trabalhadores (L'GT),der
v.a. Gewerkschaften des tertiàren Sektors angehoren. Die UGT beruht auf einem
Abkommen zwischen PSD und SP(mit Mitwirkungdes CDS). DerersteVorstand wurde
aufgrund einer Ùbereinkunft der beiden Parteien paritàtisch zusammengesetzt (!). Ein
Teil der Delegierten des 1. Kongresses(Januar 1979) warnicht regulàr von denEinzelge-
werkschaften gewàhlt.Die UGT,die sich als <demokratischen> Dachverband bezeichnet,
nimmt auch Einzelmitglieder auf. Ihre berechtigte Kritik an der mangelnden inneren
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Demokratie der Intersindical,ihr Vorwurf,die Intersindicalseibiofier Transmissionsrie-
mender KP, wird allerdings angesichts ihrer eigenenPraxis zurFarce.Dasic nurein sehr
geringesEigenlebenhat,reduziert sich ihre Aktivitât ineiner SituationderFrontstellung
SP/PSD wie imJahre 1980 praktisch auf Null. U.a.aus diesenGrunden weigertsich die
Intersindical,dieUGTals zweitenDachverbandanzuerkennen. DieSP-Mitgliedschaft ist
allerdings beiweitem nichtvollzâhlig derOrientierung ihres Vorstandsgefolgt,undauch
inder SP-Fûhrung herrschen inder Gewerkschaftsfrage starke Differenzen. Es ist kein
Geheimnis, dafi die UGT ihre Existenz zum Grofiteil der Arbeit der Friedrich-Ebert-
Stiftung verdankt.
Faktisch ist die GewerkschaftsbewegungseitGriindung derUGT gespalten,auch wenn
noch làngst nicht ùberall Parallelgewerkschaften bestehen, worauf die UGT jedoch
hinarbeitet: sobald ihre Tendenz ineiner Gewerkschaft dieMehrheit hat,beschliefit sic
denEintritt in die UGT.Nach eigenenAngabenhat die Intersindical1,5 Mio.,die UGT
670.000 Mitglieder. (Preusser1980) In der Realitàt ist das Ùbergewicht der Intersindical
nochdeutlich stârker.
Programmatischkannsich dieUGTnicht zwischen dem <Selbstverwaltungssozialismus>
der SP und derMitbestimmungskonzeptionderPSD entscheiden,wàhrenddie Intersin-
dical eng den Vorstellungen der KP folgt. Im Gegensatz zur UGT ist bei den der
Intersindical angeschlossenen Gewerkschaften das Berufsgewerkschafts-Prinzip noch
kaum ins Wanken gekommen.

Wâhrend der Zeit der Diktatur haben viele Unternehmerorganisationen ihre Tâtigkeit
aufrechterhalten. Im Nach-25. April haben sic z.T. entscheidend in den politischen
Prozefi eingegriffen, z.B. der Bauernverband CAP 1975 durch Barrikadenbau. Wie bei
Bauernverbànden ùblich,wird die CAP von Mittel- und Grotëbauemgefuhrt, die mit
Hilfe der traditionellen Idéologie als Meinungsmacher auftreten. Heute ist die CAP der
AD engverbunden.Aufgrund dersehr unterschiedlichenBetriebsstrukrur kommt es in
den Untemehmerverbànden zu Auseinandersetzungen zwischen Besitzern vonKlein-
und GroS-, archaischen und modernen Betrieben, soweit es nicht unterschiedliche
Verbànde gibt. ImEinzelhandel gibt es z.B.eme scharfe Frontstellung zwischen Super-
marktketten undEinkaufszentren einerseits,Kleinhândlem und Gewerkschaften ande-
rerseits um die Frage der Ladenschlußzeiten. Màchtigste Unternehmerorganisationist
die der Industrie (CIP).

Die Tarifvertragspolitik ist aufgrund der gewerkschaftlichen Zersplitterung wenigùber-
sichtlich.Es gibtgrofieDifferenzennachBranchen,Région undGeschlecht.DieVerhand-
lungen werdenbisweilen von Unternehmerseite auch ùberlàngere Zeit boykottiert, so
dafi fur viele Lohnabhàngigecine bei den hohen Inflationsraten dringend notwendige
jàhrliche Anpassung ihrer Lôhneoft unsicher ist.Ineiner VielzahlBetrieben besonders
im Landesinnern werden dieTarifvertràge sowiesonichteingehalten,was furBetriebein
<ôkonomisch schwieriger Lage> auch légal ist- sic brauchen sich nicht einmal an die
vereinbarten Arbeitsbedingungen zu halten. Ebenso wird der staatliche Mindestlohn
(1980 fur Industriearbeiter: 9000 Escudos) nicht immer gezahlt. Auch durch befristete
Arbeitsvertràge (1980 allein inderTextilindustrie 30.000) kônnendie Bestimmungen des
Tarifvertrags unterlaufen werden. Der staatlich festgelegte Maximallohn (1980: 76.000
Escudos) und die Tariflohne fur gesuchteSpezialisten werden durch cine Vielzahl von
Nebenleistungen (Auto,Benzin,Wohnung) umgangen.

1.6 Religion und Kirche

Die Verbindung zwischen katholischer Hiérarchie und dem am 25. April gesturzten
Régime wirdgutdurchdie langeFreundschaftsymbolisiert,dieSalazarmit demKardinal
Cerejeira verband. Das BùndnisderKirchemitdem «Neuen Staat> wurde 1940 durchein

Information -
A.N.C.E.- Information - A.N.C.E. -Information - A.N.C.E. -Informatio



Konkordat besiegelt.Es warnureinneuer Ausdruck der jahrhundertelangenVerbindung
Portugais mit der katholischen Kirche, beginnend mit der Grù'ndung des Landes,
bekràftigt in der Ara der Inquisition, unterbrochen nur von den Jahren der Ersten
Republik.
Die Kirche verfùgte ùber einen grofien Radiosender (Radio Renascença), hatte fast ein
MonopolùberdiePrivatschulen (durch ihreColégios) undprivatenKrankenhàuser,besafi
verschiedene Zeitungen kleinerer Auflage,beeinflutëtedieMehrheit derRegionalzeitun-
gen und mit den Pfarrern grofie Teile der LandbevôlkerungimSinne der Reproduktion
der religiôsenWertvorstellungen, die einen der Pfeiler des Ancien Régime bildeten (Gott,
Vaterland,Familie).Inden staatlichen Schulen war <katholische Religionund Moral> in
der Grundstufe Pflichtfach,inder Sekundarschule schwer zuumgehen.
Inden 60er Jahren erhielt dièses Gebâude einigeBreschen als Ergebnis des 2.Vatikani-
schenKonzils,der Ablehnungdes Kolonialkriegs, der Verànderungdes hergebrachten
Lebensstils durch die Industrialisierung und der Entstehung neuer stàdtischer Mittel-
schichten: aus verschiedenen Laienorganisationen (katholische Arbeiterjugend JOC,
Katholische Aktion, Graal) erwuchsen Oppositionsstrômungen, von denen sich einige
zurLinkenundzur extremenLinken hinentwickelten. Der Bischof vonPorto wurde 1958
ins Exil gezwungen.Auch das spanische Opus Dci wirkte kurze Zeit in Portugal.

So kommt es,dafi -mit Ausnahme der langjàhrigen FùhrervonKPund SP-ein grofier
Teil der (fùhrenden)Politiker aus katholischen Bewegungenkommt, vom CDS iiber die
PSD (Sa Carneiro) bis zur extremenLinken.

Neben dem Katholizismus gibt es nur ca. 3000 Judenund 34.000 Protestanten. Lediglich
im Alentejo ist der Einflufider Kirche -unter denLandarbeitern -sehrgering,sonst auf
dem Land (undvorallemimNorden)sehr stark.Dernationale Wallfahrtsort Fâtima zieht,
so wird geschàtzt,jàhrlich zweiMillionenGlàubigean.IndenkleinenOrtendesNordens
und LandesinnerngehôrendiePfarrer zusammen mit Rechtsanwàlten,Àrzten, Lehrern
undHàndlern zu den lokalen Schlùsselfiguren(caciques),die oft einen ganzenOrt unter
ihrer Kontrolle haben. Im Sommer 1975 haben sic cine erhebliche Rolle inder antikom-
munistischenKampagne gespielt,undnehmen,wenn es daraufankommt,auchkeinBlatt
vor den Mund: im August 1975 wandten sich die Glàubigen inBraga nach Beendigung
der Messe zur gegenùberliegendenSeite des Platzes und steckten den Sitz der KP in
Brand. Aufsehenerregte 1979, wiedie damaisamtierende PremierministerinPintassilgo,
cine ùberzeugte Linkskatholikin,in der Sonntagspredigt politische Angriffe auf ihre
Regierung zu hôrenbekam ...
Mitder <Normalisierung> despolitischen Lebens wurden dieOrganezurVerbreitungder
traditionellen Wertvorstellungen wieder inFunktiongesetzt:Radio Renascença, 1975 von
seinen Beschâftigten besetzt, wurde an die Kirche zuruckgegeben, die kirchlichen
Krankenhàuser (misericôrdias)erhielten Subventionen,und mit der Griindung zweier
neuer, mit der Kirche verbundener Universitàten in Porto und Lissabon wurde der
Einflufi derKirche imErziehungssektorverstârkt. Zur gleichenZeit fùhrenoppositionelle
Strômungen wie die Cristàos para o Socialismo oder die Comunidades Cristàs de Base ein
Schattendasein wie nie zuvor inden letzten zwanzig Jahren.

2. Sozial- und Wirtschaftsstruktur

2.1Bevôlkerungsentwicklungund Siedlungsstruktur
DieBevôlkerunghat sich inden letztenhundert Jahren trotzeiner hohen Emigrationsrate
verdoppelt. Einschnitte in der Bevôlkerungsentwicklunggab es lediglich nach dem 1.
Weltkrieg (wenigerdurch direkten Kriegseinflufi-10.000 ToteundVersehrte-alsdurch
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Epidemien, die 1918/19 600.000 Tote forderten) und von 1964 bis 1974, als die starke
Emigration dieBevôlkerungszahlabsolut sinkenliefi. Seitdem istdurchdieRùckkehrer
aus den afrikanischen Kolonien (Retornados), die auf fiinf- bis siebenhunderttausend
geschàtzt werden,dieBevôlkerungauf heuteca. 9,8Mio.gestiegen.Verlàfiliche Angaben
werdenerst mitder Volkszâhlung vomMàrz1981vorliegen. FùrsJahr 2000 wirdmiteiner
Bevôlkerungvon 11Mio. gerechnet.

Die Bevôlkerungsdichte ist von1864: 43 auf 1977: 106 Einwohner pro qkm gestiegen.Die
Bevôlkerungist sehrungleichmàfiigaufs Landverteilt (vgl. Abb.3),wobei dieUngleich-
gewichte in den letzten Jahren durch die Binnenwanderungnoch stark zugenommen
haben: die Regionen im Landesinnem (Osten) haben stark an Bevôlkerung verloren,
wahrend sich im Kùstenstreifendie Bevôlkerungimmer mehr konzentriert.

DerAnteil der Stadtbevolkerungistdabei insgesamtrelativ gering(30 %),wobeiallerdings
die Région Lissabon mit 1,5 Mio.Einwohnern allein 55 % der in Stàdten wohnenden

Abb. 3: BevôlkerungsdichteKontinentalportugals proKreis 1970 (Gaspar 1979, 60)
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Bevôlkerung umfafit Nàchstgrôfite Stàdte sind Porto (0,5 Mio.) und Setûbal (80.000).
(OECD 1978, 47) In den letzten Jahren haben sich einigeProvinzstàdte (Braga) verstàrkt
entwickelt.

Die Alterspyramide (Abb. 4) weist zwei bedeutende Einschnitte auf: bei den 35- bis
44 jàhrigenund bei den Kindern von5bis 9,bzw.von0bis14 Jahren.Beideerklàren sich
durch die Emigration va. von Angehôrigender Génération der 20jàhrigen,die auch das
Ausbleiben der Geburtenerklàrt. Vor zehn Jahren warendièse Einschnitte noch wesent-
lich grôfier,die Remigration (inerster Linie der Afrika-Heimkehrer)hatdie Lùcken zum
Teil gefùllt. Das geringe Gewicht der jùngstenJahrgàngeerklàrt sichzusàtzlich durchdie
heute wenigerkinderreichen Familien,das grofieGewicht der àlteren durch die Verbes-
serung der medizinischen Versorgungund der Hygiène. So ist seit den30er Jahren ein
kontinuierlicher Rùckgangder Geburtenrate zu beobachten, der auch durch den Rùck-
gang der Sàuglingssterblichkeit von 137%0 (1940) auf 39 %0 (1975) nicht ausgeglichen
wurde. Die portugiesische Sàuglingssterblichkeit ist nach wie vor die hôchste Europas
und spiegelt in ihrer regionalen Verteilung den Entwicklungsgrad der verschiedenen
Gebiete: inTrâs-os-Montes erreicht sic teilweise 60%0.

2.2 Einkommensentivicklung und Lebensstandard
Das Volksemkommen hat sich von 1975: 33.600 auf 1979: 86.000 Escudos pro Kopf erhôht.
(Statistisches Bundesamt 1979, 30;Amaral 17/10/80) Hierbei ist freilich zu berùcksichti-
gen, dafi die Inflation im Zeitraum 1974 bis 1979 jàhrlich durchschnittlich 20% betrug.
(OECD 1980, 67)

Tab. 2 ùber die Einkommensklassen der Lohnabhàngigen gibt insbesondere ùber die
krasse Benachteiligung der Frauen Auskunft. Der Mindestlohn hat seit dem 25. April fur
die Verbesserung der Situation der unteren Einkommensschichten cine grofie Rolle
gespielt;ca. 10%erhaltenihn (bzw.solltenihnerhalten,denn seine Zahlung wirdhàufig
umgangen, vgl. 1.5).

DerAnteil der Lôhneund Gehàlteram Volkseinkommen,der 1975 auf 69,3% stieg, ist1979
auf 53,9% gefallen- vergleichbar demWert von 1973. Die Werte fur Westeuropa liegen
beica. 70 %-dieDifferenz erklàrt sich v.a.durch diegeringerenLohnkosten (einschliefi-
lich Sozialleisrungen) inPortugal. (Amaral12/9/80,17/10/80)DieKaufkraft derLôhnepro

Abb. 4: Altersstruktur der Wohnbevolkerung 1980 (geschàtzt) (Amaral 25/7/80)
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Einwohner war 1979 um 2% geringer als 1973! (OECD1980, 25) Eme 1973/74 durchge-
fiihrte Umfrage decktekrasseEinkommensunterschiede v.a.zugunstender freienBerufe
auf:beinur0,7% derBefragten beherrschtensic diehôchsteEinkommensklassezu62 %.
Viele Selbstàndige in der Landwirtschaft hingegen gehoren den niedrigsten Einkom-
mensklassen an. Weiter besteht ein starkes Gefâlle zwischen Stadt und Land: 11% der
befragten stàdtischen, aber nur 3% der landlichen Haushalte gehôrtender hochsten
Einkommensklasse an. (INE 1978, 353)

Eme nach Berufen und Regionen vielfach aufgesplitterte Sozialversicherung besteht in
Portugal seit 1935. Nach dem 25. Aprilwurde der Kreis der Anspruchsberechtigtenauf
Angehôrigedes Klerus,der Fischerund Selbstàndigeerweitert. DieUnterstùtzungsbe-
tràge sind allerdings sehr gering: 75.000 Rentner bekamen 1978 nur10% des Mindest-
lohns ausgezahlt! Dièse Bevôlkerungsgruppeist so von der Inflation mitam starksten
betroffen. Erstseit 1977 wirdùberhauptein Arbeitslosengeldgezahlt. 1978erhielten von
den ca. 350.000 Arbeitslosen jedochnur 66.000 cine Unterstùtzung,die aufierdem auf
maximal180 Tage befristet ist.
Fur die medizinische Versorgung bestehen Gesundheitszentren der Sozialversicherung
(Caixa de Previdência).DieBehandlungerfolgtoft ingrofierEile,unddieKrankenmùssen
langeWartezeiten inKaufnehmen(bei AugenàrztenfasteinJahr).Deswegenwerdendie
NotaufnahmestationenderKrankenhàuserstark inAnspruchgenommenundùberlastet.
Daneben bestehen Privatpraxen,die-fur freilich sehrhohe Gebùhren-dièse Nachteile
zu vermeiden ermôglichen. 1979 hat das Parlament ein Gesetz zur Einrichtungcines
einheitlichen Nationalen Gesundheitsdienstes (Serviço National de Saûde) beschlossen,
der Gesundheit endlich vom Einkommen unabhàngig machen soll. Die amtierende
AD-Regierungmôchteihn jedochdurcheinderBundesrepublik àhnlichesKrankenversi-
cherungssystem ersetzen.

Aufgrund der jahrzehntelangenStagnationdes Landes sind die Wohnverhàltnisse àuSerst
unzureichend. Auf dem Land sindvieleHàuser verkommen.Portugalbraucht ca. 600.000
neve Wohnungen, davon 60.000 in Lissabon und 40.000 in Porto. 1978 wurden 5000
staatlich vergùnstigteWohnungen fertiggestellt. (O Jornal10/3/78) Krediterleichterungen
nach sozialen Kriterien fur Eigenheimkauf wurden erst vor kurzem auf Dràngen der
Weltbank hin eingefùhrt und sind fur grofie Teile der Bevôlkerung immer noch uner-
schwinglich.

DasMietrecht ist ein Erbe aus der Zeit der Diktatur: inLissabon undPorto konnen die
Vermieter erst nach 30jàhriger Laufzeit cines Mietvertrages die Miete erhôhen. Durch
dièse Bestimmung zahlt, wer schon lange in derselben Wohnung wohnt, cine heute
làcherliche Miete, wàhrend fur cineneu gemietete Zwei-Zimmer-Wohnung inderRegel
das gesamte Mindest-,fur cine Drei- bis Vier-Zimmer-Wohnung einDurchschnittsein-
kommen bezahlt werdenmufi.

Tabelle 2:Einkommensklassen Lohnabhàngiger(Kontinentalportugal,ab 20 Jahre,Januar
1980, Angaben in % nach Amaral 5/9/80)

\.N.C.E.- Information -
A.N.C.E.- Information - A.N.C.E. -Information - A.N.C.E. -Informatioi

Klassen Gesamt Frauen
bis 7.999 Escudos

8.000 bis 11.999 Escudos
12.000 bis 19.999 Escudos
20.000 und mehr Escudos

12,5
49,6
32,0
5,9

l 35,5
45,8
17,0
1,7

insgesamt 100,0 100,0

Mindestlohn: 7.500 Escudos



Die ùblicherweise als Indikatoren des Lebensstandards angesehenen Daten lauten fur
Portugal (Quellen: OECD 1980, 67; Jornal de Noticias 31/10/80):

Privater Verbrauch pro Einwohner 1978 1350 US-Dollar
Pkw pro 1000 Einwohner 1976 107
Telefone pro 1000 Einwohner 1980 136
Fernsehapparate pro 1000 Einwohner 1976 76
Àrzte pro 1000 Einwohner 1976 1,2
Anteil der Vollzeitschuler
an den 15- bis19jâhrigen 1976 33,4%
Kindersterblichkeit 1978 38,9 %o

HierzueinigeErlàuterungen: die relativhoheZahlanPkw sollte v.E. wenigeralsZeichen
fur Portugais Entwicklung,sondern cher als Zeichen fur seine soziale Fehlentwicklung
angesehen werden: relativ gut gestellte Sektoren der Bevolkerung kultivieren ihren
Wagen alsStatussymbol.Griechenland,dessenBruttoinlandsprodukt proEinwohnerum
40% hôher liegt als das Portugais, hat nur 66 Pkw pro 1000 Einwohner.

Die régionale Verteilung der Telefone dokumentiert ein weiteres Mal die regionalen
Ungleichgewichte: mehr als die Hàlfte steht im Distrikt Lissabon,und Lissabon und
Porto zusammen haben doppelt so viel Telefone wie der Rest des Landes ... (Jornal de
Noticias 31/10/80) Àhnlich dieÀrzte: 51%aller Fachàrzte sind imDistrikt Lissabon,73 %
in LissabonundPorto. (Pianode Médio Prazo/Saûde) Und dieFernsehapparate: Lissabon
hat fast fùnfmal so viel Fernsehapparate pro 1000 Einwohner wie die Trâs-os-Montes-
Region Bragança. (PNAEBA/recursos 1979, 10)

Charakteristisch fur die Entwicklung des Nach-25. April - Ausweitung der sozialen
Rechte, deren Wahrnehmung anôkonomischen Bedingungenzu scheitern droht -sind
Angaben zum Urlaub der Portugiesen: Wàhrend 1973 nur 23% der Lohnabhângigen
Urlaub bekamen (zwischen 8 und 14 Tagen), waren es 1979: 57% (23 bis 30 Tage).Von
ihnen blieben 36% zu Hause, 26% verbrachten den Urlaub in der Wohnung von
Familienangehôrigenoder Freunden. Nur 29 % besuchten Restaurants. (0 Jornal 1/8/80)

23 Beschàftigung und Erwerbsbevôlkerung
Wàhrend die Erwerbsbevôlkerungbis 1974 stagniert hat,ist sic seitdemstark (um jàhrlich
etwa 2%) angestiegen. Neben der Demobilisierung nach Ende des Kolonialkrieges
(150.000 Personen)undden Afrika-Rùckkehrern (mindestenscine halbeMillion) hat sien
auch die Erwerbstàtigkeitsquote bei den Frauen deutlich erhôht (1979: 35 %). (OECD
1980, 27)

Die Klassenstruktur geht aus Tab. 3 hervor. Danach machen die Lohnabhângigen zwei
Drittelder Erwerbsbevôlkerungaus-rechnet man Arbeitslose und Wehrdienstleistende
nicht gesondert, sind es mehr als80 %. Dies zeigt deutlich, wiestark die portugiesische
Gesellschaft heute vonkapitalistischen Strukturen beherrscht ist.Bei denLohnabhângi-
genhat sich der Anteil derLandarbeiter von1960 (einDrittel) bis heutemehr alshalbiert.
Auf einViertel gesunkenistimselben Zeitraum dieZahl derUnternehmer (Personen,die
Lohnabhàngige beschâftigen), wàhrend die Zahl der Selbstàndigen (ohne bezahltes
Personal)umein Viertelgestiegen ist.Hier handelt es sich inerster LinieumBauernund
Kleinhàndler.Inden 80er Jahren wirdesbeidieserGruppeeinen starkenSchrumpfungs-
prozefi geben.

Die Statistiken ùberdie Berufstàtigkeitder Frauen sind nicht sehr verlàfilich,da v.a.die
<mithelfenden Familienangehorigen> in der Landwirtschaft nicht systematisch erfafit
werden. 1970 waren danach 23,2% der erwerbstàtigenBevolkerung Frauen, 1979: 40%
(OECD 1980, 29). Diebeschàftigten Frauen sindrelativ jung:Indenhoheren Altersgrup-
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pen nimmt die Beschàftigungsrate schnell ab. Die Griinde hierfùr liegen darin, daC
Frauen,wenn sic heiraten,ihre Erwerbstâtigkeit oft aufgebenund nichtwieder aufneh-
men, wenn dieKinder àlter sind.Dieser Faktor wirdverstàrkt vonderBinnenwanderung
v.a. jungerer Frauen in die Gebiete, wo sich in den letzten Jahrzehnten Industrien
angesiedelthaben,und davon,dafisichEinstellungsànderungen,die cineaufierhàusliche
Erwerbstâtigkeit der Frau akzeptieren, erst langsam und gerade bei den Jùngeren
durchsetzen. Aufgrund ihrer geringerenBildungund Ausbildung (37 %der Fraueniiber
20 Jahren waren 1970 Analfabeten, und weitere 25% hatten die Grundschule nicht bis
zumSchlufi besucht)erhalten dieFrauen ungùnstigereArbeitsplàtze.Sic sindauf wenige
Branchen konzentriert: fast zweiDrittel der imsekundàren Sektor beschàftigtenFrauen
arbeiten in der Textilindustrie. Der durchschnittliche Frauenlohn betrug 1974 64,3%
dessen derMànner. IneinigenBerufen sind die Frauen dominant,so imErziehungswe-
sen, wo sic 64,4% der Gymnasiallehrer stellen. (Romào 1977)

Die Angaben des Arbeitsministeriums zur Arbeiislosigkeit (13%) differieren stark von
denen des Statistischen Amts INE (8%). Die ersterenAngaben kommen der Wahrheit
wahrscheinlich nàher.Aufgrund derungùnstigenBestimmungen der Arbeitslosenversi-
cherung(wernoch niegearbeitet hat,bekommt kein Arbeitslosengeld)und desbùrokra-
tischen Aufwands melden sich viele nicht arbeitslos. Bezieht man die Angaben zur
Arbeitslosigkeit aus Tab. 3 nur auf die Lohnabhàngigen,so erhàlt man cine Rate von
16,5%. Das starke Ansteigender Arbeitslosigkeit seit 1975 zeigt, dafi die portugiesische
Wirtschaft das Anwachsen der Erwerbsbevolkerungnicht hat verkraften kônnen- v.a.
wegen der politisch-wirtschaftlichen Krise in Portugal selbst und der internationalen
Bedingungen. 1979 waren etwa 200.000 Arbeitslose auf der Suche nach ihrer ersten
Arbeitsstelle; nach Angaben des INE war die Zahl der Arbeitslosen unter 25 Jahren
doppelt so hoch wiedie der restlichen;65 % der Arbeitslosen sindFrauen-Tendenzen,
die inentwickelten Industrielàndern festzustellen sind, treffen fur Portugal vielkrasser
zu: JugendlicheundFrauensinddie grôfitenOpfer derArbeitslosigkeit. (OECD1980, 29;
Amaral 12/9/80) Ein deutliches Absinken der Zahl der Arbeitslosen erscheint fur die
nâchste Zukunft wenig wahrscheinlich.

2.4 Tendenzen der wirtschaftlichenEntwicklung

Die schwàchliche herrschende Klasse liefi inder Arades Salazarismusihre Industrie vor
in- und auslàndischer Konkurrenz durch hohe Zôlle und gesetzliche Bestimmungen
schùtzen,diedieGrùndungneuerBetriebenurunterbestimmtenBedingungenzuliefien
(condicionamentoindustrial).DerBinnenmarkt warzuklein undzu wenigentwickelt,um
cine autonome Entwicklung modernerIndustriezweige tragenzukônnen.Daran ànder-
ten auch die Kolonien nichts,die billige Rohstoffe (z.B. Baumwolle) lieferten und der
portugiesischen Industrie,die auf dem Weltmarkt in Bezug auf Qualitàt und Preis oft
nicht konkurrieren konnte, exklusive Màrkte sicherten.

Tabelle 3: Erwerbsbevolkerung1978 (Amaral 25/7/80)
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A.N.C.E.- Information - A.N.C.E. -Information - A.N.C.E. -Informatioi

in 1000 in %
Lohnabhàngige
Selbstândige
Mithelfende Familienangehôrige
Untemehmer
Wehrdienstleistende
Arbeitslose

2428
505
125
47
57

481

66,7
13,9

3,4
1,3
1,5

13,2

insgesamt 3643 100,0



Die ZollmauerandenGrenzen wurdeimInnemdurchNiedrighaltenderLôhneundcine
Landwirtschaftspolitik ergànzt,die dieBasis der Stagnation war: die Preise der Lebens-
mittel mutëtenniedrig gehalten werden.Dies erklàrt die permanente Krise der kleinen
Agrarbetriebe,die aus demMarktherauszufallen drohten undmitSubventionen fur den
Wein (im Norden) und fïirsGetreide (im Sùden)unterstùtzt werdenmufiten.
In einer ersten Phase der Industrialisierung war die Ersetzung von Importen durch
einheimische ProduktiondasZiel.DerAnteil des sekundàren SektorsandenBeschàftig-
ten stieg so von 1930:17 % auf1950: 25%, inden60erJahren fielderprimàreSektor vom
ersten auf dendrittenPlatz.Dièse Entwicklung wurde durchdieEmigrationbesonders
der Agrarbevôlkerungbeschleunigt.Die VerringerungderlandwirtschaftlichenBetriebe
um 200.000 von 1926 bis Ende der 60er Jahre war jedochnicht ausreichend,um diesen
Sektor aus derKrise herauszufuhren.Indenzehn Jahren ab 1963/65 verringerte sich die
landwirtschaftliche Anbauflàche um30 %.Wàhrend dieIndustrieproduktion inden 50er
und 60er Jahren jàhrlich umca.10 % wuchs,nahm die der Landwirtschaftnur um1,1%
zu.
Ende der 50erJahregabesBestrebungenfurcine Ànderung der furPortugalcharakteristi-
schen Eigentumsverhâltnisse inder Landwirtschaft: Kleinbetriebe in Subsistenzwirt-
schaft imNorden,LatifundienimSùden.DiegeplanteAgrarreform-spàterumbenannt in
«Réorganisation) und <Orientierungder Landwirtschaft)-kam jedochpraktischnicht zur
Ausfûhrung, weil es den Grofigrundbesitzern gelang, ihre Interessen durchzusetzen.
(Moura 1973, 33f.)

Trotz desspektakularen Wachstums der verarbeitenden Industrien kam es zueiner stark
verzerrten Entwicklung. Die Investitionsraten gehôrtenzu den niedrigsten aller OECD-
Lànder (heute liegen sic bei 20% des Bruttoinlandsprodukts). Auf der anderen Seite
besafi Portugal aber dierelativ hôchstenGold-undDevisenreserven:etwa viermalsoviel
wie der Mittelwert der OECD-Lànder, gemessen an den jeweiligen Importen. Die
chronisch passive Handelsbilanz wurde durch den Tourismus-Saldo, Rimessen der
Emigranten und Kapitalimport ausgeglichen.
Die SchwierigkeitenderKapitalakkumulation wurdenauch durchdie folgendeEntwick-
lungnicht beseitigt: der Aufbau einigerneuer Industrien wieder Stahl- und Zementbran-
che, die relativ klein dimensioniert waren und (in Europa) zu den hôchsten Preisen
produzierten. Weiter cine Automobilindustrie,die aus 22 (!) Montagewerkenauslàndi-
scher Konzerne besteht, die Elektrobranche, grofiteils Zweigwerke multinationaler
Gesellschaften,die fur bestimmte arbeitsintensive Produktionsphasen im Rahmen der
internationalenArbeitsteilung des Konzerns diebillige Arbeitskraft ausnutzen und fur
den Export produzieren; âhnlich inder pharmazeutischen Industrie,wo sich auslàndi-
sche Firmen mit portugiesischeneinen harten Konkurrenzkampf umdenbeschrànkten
nationalen Markt liefern.

Die portugiesischeBourgeoisie behielt die Kontrolle ùber die grofien wirtschaftlichen
Entscheidungszentren(Schwerindustrie,Energie,Banken,Versicherungen),abernurum
den Preis unùberwindbarer Widersprûche. Schliefilich gab eseinigebedeutende Fakto-
ren,die dieBasisdes aufIsolationberuhendenportugiesischenModells derNiedriglôhne
und des lândlichen Elends unterhohlten:

- Vonallen sùdeuropàischenLândern istPortugal durch die Struktur seinesAufienhan-
dels das Land, dasammeisten vonauslàndischen Màrkten abhàngigist: die Importe
machen ca. 30%,die Exporteca. 25% des Bruttoinlandsprodukts aus.- Die Abhângigkeit von Importenmacht sich inderIndustrie am deutlichsten bemerk-
bar: etwa ein Drittel aller Maschinen ist importiert.Der DeckungsgradderIm- durch
die Exporte betràgt im Maschinenbau nur 25 %.
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- Technologisch ist Portugal extremvom Ausland abhàngig: 82% der Technologie ist
importiert,und erwa inderHàlfte derFàlle geht technologischerEinflufi mit auslàndi-
scher Kapitalbeteiligungeinher.- U.a.durchdenEinflufi derEmigrationsetztesicheinneuer,anWesteuropa orientierter
Lebensstil durch, dermit den traditionellen Niedriglôhnennicht zubefriedigenwar.- Schliefilich verschàrfte derKolonialkriegab1961dieinnerenSpannungendesRégimes.

Unter diesen Bedingungen geriet Portugal inden Strudel der europàischen Intégration.
1958 trat es der EFTA bei (GroGbritannien ist traditionell der grofite Abnehmer der
portugiesischen Exporte).Mit einer Liberalisierung derBestimmungen fur Auslandsin-
vestitionenkam esab 1965 zueinem bedeutenden Anstiegdes Auslandskapitals. 1970 -
schon unter Marcelo Caetano-wurde die generelle Abkehr vomAutarkie-Kurs Salazars
proklamiert undmittelfristig dieTeilnahmeameuropàischenIntegrationsprozeß undan
der internationalen Arbeitsteilung angezielt. Mit dem EG-Eintritt Grofibritanniens
wurde 1972 ein Abkommen mit der EG unterzeichnet,nach dem Portugal bis 1985
(inzwischen wurden die Fristen verlàngert) seine Zôlle vollig abbauen sollte.

Ein Charakteristikum der Entwicklung waren Abkommen portugiesischerFinanzgrup-
penmit europàischen. So verband sich z.B. die CUF-der wichtigste Konzem, der die
Erdnufiproduktion von Guinea,die Seifen- und Dùngemittelindustrie, zwei Grofiban-
ken, die Kupferproduktion, cine Schiffahrtsgesellschaft usw. beherrschte- in den60er
Jahren mit einem schwedischen Konzem fur die Grùndungeiner Zellulose-Industrie
(Celbi), mit hollàndischen Werften fur die Bildung der Lisnave (seinerzeit der grofite
Betrieb des Landes),mit einem anderen Konzern zwecks Grùndungeiner Textilfirma
(Sitenor), mit derICIfurcine Farbenfabrik (Tinco),mit der Montedison fur einBergbau-
projekt und mit verschiedenen englischen Firmen fur den Einstieg ins Tourismus-
Geschàft.

DieRegierungspolitik forderte jeneSektoren,die dennatûrlichen Reichrum des Landes
ausnutzten (Zellulose, Lebensmittelindustrie,Pyrite und Eisen; geografische Lage:
Schiffswerften, Hàfen, Tourismus), und arbeitsintensive Industrien, bei denen die
Transportkosten nicht ins Gewicht fallen (Textilien, Qualitàtsmôbel,Feinmechanik,
Maschinenbau,Optik, Elektrotechnik). Einige kapitalintensive Grofiprojekte wurden
direkt vonderRegierungunterstùtzt:derpetrochemischeKomplex Sinesund derAusbau
der Stahlindustrie. Dièse Projekte sind heute noch nicht abgeschlossen - Ôlkrise,
Entkolonisierung, die internationale Wirtschaftskrise und die politischen Kàmpfe des
Nach-25. April verlàngerten die Stagnation, die ab Ende der 60er Jahre spùrbar war.

Der Ruf nach Europa,denbestimmte Sektoren der Bourgeoisieund die Regierung1970
laut werden ließen, stiefi auf dieselben ôkonomischen undpolitischen Schwachstellen,
die seinerzeit die Autarkiepolitik des Salazarismus begriindet harten. Ohne halbwegs
harmonische und konkurrenzfàhige industrielle Entwicklung undmit einer Landwirt-
schaft in Dauerkrise waren die Herrschenden die letzten Jahre des Régimes ùber
paralysiert,unfàhig,den Schock grofierLohnerhôhungenund cineUnabhàngigkeit der
Kolonien zuertragen.Dies ist der Grund, weswegendas Régime nicht stufenweise fiel,
wie inSpanien und Griechenland.

Heute erscheint hingegen die revolutionàre Zwischenperiode beendet, und die Wirt-
schaftsgeschichte beginnt mit dem geplanten Eintritt in die EG wieder dort, wo sic
Anfang der 70er Jahre unterbrochen worden war.

1974 und 75 war das Wirtschaftsleben bestimmt von den Besetzungen der Latifundien
und der Agrarreform auf dem Lande,von denNationalisierungen undder Arbeiterkon-
trolle inden Stàdten.
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Die Agrarreform beschrânkte sich auf den GroSgrundbesitz imAlentejo, wo der Boden
heute von kollektiven Produktionsgenossenschaftenbestellt wird (vgl. 2.5).

Mit den Nationalisierungen wurde im industriellen Bereich ein bedeutender staatlicher
Sektor aufgebaut.Heute sind wichtigeBetriebe des Transportwesens, der petrochemi-
schen und Stahlindustrie,derEnergieproduktionund -verteilungunddesSchiffsbaus in
staatlicher Hand. In der gesamten verarbeitenden Industrie betràgt der Anteil des
staatlichen Sektors 14,0% am Produktionswert (mit den hôchsten Werten fur die
Chemieindustrie: 37,8%, Papier/Druckerei/Verlagswesen: 35,9%). Der Anteil an der
Gesamtzahl der Beschàftigten betràgt jedoch nur 7,9%. (Ministério da Indûstria e
Tecnologia1977,173) DerAnteil des nationalisierten Sektors istdamit nicht wesentlich
hôher als in Grofibritannien und niedriger als in Ôsterreich. Aufierdem wurden die
portugiesischen Banken und Versicherungsgesellschaften verstaatlicht, jedochnicht zu
einheitlichen Gesellschaften zusammengefafit. Niederlassungen auslândischer Banken
bestehen weiter,haben aber nur geringeBedeutung.

Die nationalisierten Betriebe treffen auf cine Vielzahl Schwierigkeiten. Einige der
nationalisierten Branchen (Transportwesen,Zeitungen)sinddefizitàr,da sic ôffentliche
Dienstleistungen erbringen. Ein grofier Teil derBetriebe kam jedochinokonomisch und
finanziell extremschwacher LageindieHanddes Staats: wirtschaftlich jeneBetriebe,die
den internationalen Krisenbranchen angehôren: Stahl, Schiffsbau und Petrochemie;
finanziell aufgrund der Entkapitalisierung vieler Gesellschaften vor dem 25. April
(parasitàrePolitikderTrusts).DieStraßenverkehrstransportgesellschaft Rodoviâria Natio-
nal z.8.,gebildet ausmehr als40Einzelunternehmen,begannmit mehrals 1Mrd.Escudos
Schulden.

Diepotentiell rentablenBranchen(Banken,Zellulose,Brauereien)sollennachdenPlànen
der AD-Regierungwieder inprivateHandgegeben werden;die genaue Abgrenzungder
drei inder Verfassungvorgesehenen Eigentumsformen nachBranchen wirdinder Tat ein
zentraler Punkt der Verfassungsrevision ab 1981 werden.

Die Verfassunglegtin§89 fur die «Übergangsphase zumSozialismus» drei verschiedene
Eigentumsformen fest, derengenauereGrenzen durchspàtereGesetzebestimmt werden
sollen - neben dem staatlichen und dem privaten Sektor den der Kooperativen. Es
bestehen 600 industrielle Produktionskooperativen (davon fast die Hâlfte im Distrikt
Lissabon),1300landwirtschaftlicheund500Konsumgenossenschaften (PNAEBA/recursos
1979, 70).Dièse Betriebe lebenheutenuruntergrôfitenSchwierigkeiten-âhnlich wiedie
(Ende1978: ca. 280) Betriebe inArbeiterselbstverwaltung(autogestâo): sic entstandenz.T.
nach dem25.AprildurchGrùndungvon ArbeiterncinesBetriebes,denderUnternehmer
aufgegeben hatte oder der nahe amBankrott war. Dièse Betriebe verfùgeninder Regel
ùberwenigKapital,habencineveraltete Ausrustungund sehen ihreSituation zusàtzlich
dadurch kompliziert, dafi sic nicht Eigentùmerihrer Produktionsmittel sind. Fehlender
Kredit durch die Banken undz.T.ungenûgende Erfahrung inder Betriebsleitunghaben
ihre Situation inden letzten Jahren noch verschlechtert.

InderpolitischenundôkonomischenKrisensituation1975/76 griffder Staat außerdem in
viele Betriebe direkt ein (intervençào), d.h. die Regierung setzte angesichts des Ver-
schwindens des Eigentùmersoder bei «Vergehen gegendie Volkswirtschaft» (§ 88 der
Verfassung)staatliche Verwalter ein,die denBetrieb fùhrten.Dièse Betriebe wurdenseit
1976infastallen Fàllen ihrenursprùnglichenBesitzernzurù'ckgegeben,was ineinerZahl
von Fàllen AbbauvonSozialleistungenundEntlassungder ehedem aktivsten Arbeiter-
vertreter bedeutet hat. Z.T. ist es auch unter den Arbeitern solcher Betriebe zu sehr
scharfen Frontstellungen zwischen Anhàngern der Rùckkehr des Unternehmers und
Gewerkschaftlern gekommen.
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Zwischen modernen Industriezweigen und auslàndischem Kapital besteht oft cine enge
Verbindung. Von den hundert grôfitenBetrieben der verarbeitenden Industrie hatten
1977: 47 auslàndische Kapitalbeteiligung, und 23 cine auslàndische Kapitalmehrheit.
(INE1979a) Inder gesamtenverarbeitenden Industrie wurden 1975: 17,6% des Produk-
tionswerts von Betrieben mit auslàndischer Kapitalmehrheit erzeugt -mit 12,2% der
Beschàftigten,abernur1,1% derBetriebe. (Ministério daIndûstria eTecnologia1977,208)

Die Situation der Unbestimmtheit der letzten Jahre - oder besser: des intensiven
politischen Kampfes zwischen verschiedenen Regime-Konzeptionen- verhinderte cine
systematischePolitik der Wirtschaftsentwicklung. Den zwôlfRegierungen, die insechs
Jahren aufeinander folgten, entsprachen ebenso viele Ânderungen der Orientierung,
viele kurz- und mittelfristige Wirtschaftsplâne kamen nie ans Tageslicht.
Nach der tiefen Wirtschaftskrise des Jahres 1975, diein erster Liniedurch die vorrevolu-
tionàre Situation verursacht war (Kapitalflucht,Investitionsstreik,RùckgangderRimes-
sender Emigrantenund des Tourismus), zielten dieRegierungen der SP ab 1976auf cine
Stabilisierung der Situation durch Ankurbeln der Produktion, Erhôhung der Profite,
Reallohnsenkung,Escudo-Abwertung (zur Erleichterung der Exporte). Die Steigerung
des Nationalprodukts 1976 und77 um jeweils6% wurde durch Erhôhungder Arbeitslo-
sigkeit und derInflation (von 20 auf27 %)erkauft. Einumstrittenes Abkommen mitdem
Intemationalen Wàhrungsfondsôffnete 1978 denZugangzu Auslandskrediten,beinhal-
tete aber auchcine verschàrfte Austeritàtspolitik.Die AD-Regierungprofitierte1980 von
positiven Auswirkungendieser Politik,verstàrkte investitionsbegùnstigendeKreditbe-
stimmungen und erliefi Steuererleichterungen v.a. fur hôhereEinkommensklassen.
Zwei Jahre vor demgeplanten EG-Eintritterscheint dieportugiesische Wirtschaft damit
ungenùgendstrukturiert,ineiner imwesentlichen seit10 JahrenanhaltendenStagnation
und wenigvorbereitet. Finanzielle Hilfen derEGzurErleichterungdes Eintritts (weniger
als die Hàlfte dessen,was Portugalbeantragthatte) wurden 1980v.a. fur die Entwicklung
der Verkehrswege im Landesinnem, die Berufsausbildung und fur die Klein- und
Mittelbetriebe gewâhrt. Fur die Restrukturierungder Weltarbeitsteilung, die sich fur die
80er Jahre ankùndigt(verstàrkte Automatisierung indenentwickelten Industrielàndern,
verstàrkte AusbeutungvonNiedrig-Lohn-Làndern),hatPortugal seinen Platznochnicht
bestimmt: seinen Zwischenstatus wirdesindieserFormnichthaltenkônnen,dieLosung
scheint in einer verstàrkten Qualifizierung der Arbeitskràfte zu liegen.

2.5 Primârsektor

Diegrofie Zersplitterung desBodenbesitzes (durchschnittlicheBetriebsgrôGe6,1ha) gehtin
Portugalmit starkenregionalen wirtschaftlichen und sozialenDifferenzierungeneinher.
Auf Distriktebene schwankte 1968 die DurchschnittsgrôSein Kontinentalportugal zwi-
schen 1,5 ha (Viana do Castelo) und 49,6 ha (Evora). Im Norden und an der Kùste
herrschen die Minifundien vor, im Alentejo - der <Kornkammer> des Landes - der
Grofigrundbesitz (vgl. Abb. 5).

Kleinbesitz im Norden ist schon fur die Zeit der romischen Besiedlungnachgewiesen.
Die Grotëgrundbesitzerkonzentrier(t)en einengrofien Teildes Bodens inihrenHànden:
3,3% der Betriebe verfùgten1968 ùber 61,3% der gesamten Flâche. (vgl. Tab. 4)

Ein Grofiteil derùber800.000Betriebeproduziertnichtoderkaumfur denMarkt: nachder
Agrarumfrage von 1968waren72%derBetriebemit30% der Gesamtflàcheùberwiegend
auf denEigenbedarf ausgerichtet. Mehr als die Hàlfte der Betriebe,so lauten Schàtzun-
gen, ist allein wegen der Betriebsgrôtëeauf die Dauer nicht rationell zu fùhren. Hinzu
kommt die Parzellierung des Landes: im Distrikt Bragança bestehen die Betriebe
durchschnittlich aus 13 Parzellen mit je0,8ha. (ArbeitsgruppePortugal1978,75) 17%des
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Bodens sind verpachtet;das nach dem 25.Aprilverabschiedete Landpachtgesetz (Lei do
Arrendamento Rural) hat die Lage der Pàchter wesentlich verbessert. 500.000 ha sind in
Gemeindebesitz(Allmende;baldios)und werden gemeinschaftlichgenutzt.Seit 1976von
Dorfràten verwaltet,wurden sic 1980 den Kreisverwaltungen unterstellt.

Der Begriff Agrarreform ist imaktuellen portugiesischenSprachgebrauchleider auf die
nach dem 25. April imSùdendes Landes durchgefùhrtenVerànderungen beschrànkt;
dringend notwendige radikale Umstrukturierungen imNorden (beginnendmit einer
Flurbereinigung) sind nicht einmal geplant. 1975 wurden viele Latifundien von den
Landarbeitern besetzt - Landarbeitern, die bis dahin nur saisonweise beschàftigt

Abb. 5: Durchschnittliche Betriebsgrofie inder Landwirtschaft 1968 (Gaspar 1979, 104)

Tabelle 4: Landwirtschaftliche Betriebe nach Grôfienklassen (INE1968)
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Anzahl der Betriebe in % Flàche in %
bis 1ha
1- 4
4-20

20- 50
50-100
ùber100

38,8
38,9
18,9
2,2
0,5
0,6

2,5
12,4
23,7
10,1
5,9

45,3



wurden,denRestdes Jahresarbeitslos waren,keineigenesLandhatten undinàufierster
Armut lebten. Die besetzten Lànder werden seitdem meist von landwirtschaftlichen
Kooperativen (Unidades Colectivas de Produçào, UCP) bewirtschaftet. Der Boden ist -
sofern die alten Eigentùmerenteignet wordensind-Staatseigentum, das denUCPs zur
Nutzung ùbertragen wurde. Eme Aufteilung und individuelle Bebauung des Landes
wirdvonihnenalsehemaligenLandarbeiternnicht angestrebt.Vielebesetzte alteBetriebe
wurden zusammengelegt, so dafi es heute oft nur einen Betrieb pro Gemeinde gibt.
Dadurch sindz.T.unùbersichtlich grofie Betriebe entstanden.Dièse Tatsache zeigt aber
deutlich die soziale Zielsetzung der Agrarreform im Alentejo: Aufsaugen der lokalen
Arbeitslosigkeit durch Intensivierung des Anbaus,Bewàsserungusw.Ende1978 verfùg-
ten die UCPs ùberca. 1Mio. ha und beschàftigten 59.000 Personen.

Die Grofigrundbesitzerhaben durchdieGesetze zur AgrarreformReservate (Vorbehalts-
land) zugesprochen bekommen,diedurch dasBarreto-Gesetz von1977erweitert worden
sind: 350 ha besten (bewàsserten) Landes oder z.B. 700 ha Weideland. Die Rùckgabe
besetzten Landes bringt viele UCPsincineschwierigeSituation,einigeum dieExistenz.
Hierbeimufi berù'cksichtigtwerden,dafidie Grofigrundbesitzer vor dem25. Aprilinder
Regel weniganeiner Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion interessiert waren,
nicht auf ihren Gùtern wohnten (absentismo) und die UCPs z.T. erhebliche Betràge
investierthaben.Um dieRùckgabebesetzten Landes kommt es seit 1977imAlentejo,das
zeirweise einem wandelnden Schlachtfeld glich, hàufig zu Zusammenstôfien. Etwa
300.000 ha,dielautGesetz zurEnteignungvorgesehensind,befinden sich immernochin
HandderGrofigrundbesitzer. DerokonomischeBeitrag der Agrarreform fur die gesamte
Landwirtschaft und die nationale Wirtschaft darf jedochnicht ùberschatzt werden: der
Anteil dieser Région am landwirtschaftlichen Produkt betràgt nur 9%. (Barros 1979;
ArbeitsgruppePortugal 1978)

Die Produktivitât der Landwirtschaft ist im internationalen Vergleich extrem gering.
Gemessen am niedrigsten einzelstaatlichen Wert der EG, betràgt sic (bezogen auf die
Flache) beim Weizen nur 40 bis 46%, bei der Gerste 24%, beim Mais 52% und bei
Kartoffeln 55%. Lediglich beimReis liegendie portugiesischenWertehôheralsder EG-
Durchschnitt. («Stellungnahme» 1978, 29) Bei Weizen, Kartoffeln und Reis erreicht
Portugal auch nur 40 bis 65% der spanischen Werte. Indem Jahrfùnft ab 1974 ist die
Produktivitât deutlich gesunken,der Abstandzuden andem Lànderndamit gewachsen.
(OECD 1980, 42)

DieLandwirtschaft istauch heute noch weitgehenddurch traditionelleProduktionstechni-
ken gekennzeichnet.ImNordenundNordostenverfù'gendieBauern inderRegel ûber zu
wenigKapitalundsind zuwenigsachkundig,ummodemere Anbaumethoden anzuwen-
den.Ein Teil derBetriebe ist freilichaufgrund der geringenGrôfieundderTerrassierung
fur Traktoreinsatz z.B.nicht geeignet.Im Sùdenerlaubte die Reservearmee der Landar-
beiter den Grofigrundbesitzem, die AnschaffungvonTraktoren hinauszuschieben.1974
gab es durchschnittlich einen Traktor auf 150 ha-beieiner sehr ungleichen Verteilung
ùbers Land (Quelle: Statistisches Bundesamt 1979):

Maschinenbestand (in 1000) 1970 1976
Schlepper 28,2 49,7
Màhdrescher 2,5 4,1
Màhmaschinen 6,0 6,2

1968 benutzten 20 % der Betriebe mit weniger als 20 ha keine Dùngemittel.
Ab den 30er Jahren wurden Bewàsserungsprojekte durchgefùhrt. Aber auch heute ist
Wassermangel eins der zentralen Problème, die einer Intensivierung der Landwirtschaft
im Alentejo mit seinen nicht sehr fruchtbaren Bôden entgegenstehen. Durch Kredite
anderer Staaten werden jetzt weitere Projekte in Angriff genommen.
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Die Bodennutzung im Jahre 1976 geht aus der folgenden Aufstellunghervor (in1000 ha)
(Quelle: Statistisches Bundesamt 1979,16):

Landwirtschaftliche Flàche 4.130
davon bewàssert 628

Ackerland 3.010
Dauerkulturen 590
WiesenundWeiden 530

Waldflàche 3.641
SonstigeFlàche 1.123

Hauptsàchliche landwirtschaftlicheProdukte waren1978:

Weizen 2520 tausend t
Roggen,Gerste,Hafer 2020
Mais 4430
Reis 1350
Kartoffeln 10780
Wein 5567 tausend hl
Olivenôl 322
Viehschlachtungen 278873 t
Fisch 204000

BesondereBedeutunghat der Wein,der fur vieleKleinbauem das einzigeProdukt ist,mit
dem sic auf den Markt treten.

Der AnteilderLandwirtschaft andenBeschàftigtenbegannerstsehrspàtnennenswertzu
sinken,ab Mitte der 50erJahre.Inden60er Jahrennahmerrapide ab:1940:53,3%;1950:
50,0%; 1960: 43,6%; 1970: 29,5%; 1974: 26,0%.

Ein großes Problemist dieÛberalterung der inderLandwirtschaft tàtigenBevôlkerung.
Diemittleren und jùngerenJahrgàngesindhàufigemigriertoderindieIndustrieregionen
gezogen,die àlteren fuhren den AnbauaufhergebrachteWeise fort,werdenaber gerade
nicht die dynamischen Kràfte einer Modernisierung sein. Schon 1968 waren 45%
derjenigen,die einemBetrieb vorstanden,àlterals55 Jahre,und43 % warenAnalfabeten.

DieLandwirtschaft tràgt mit 12% zumBruttoinlandsprodukt bei.Wâhrend das BIPvon
1974 bis 79 jàhrlichum 3,2% zunahm, fiel es inder Landwirtschaft um jâhrlich 1,6%.
(OECD 1980, 43)

Die Viehzucht mufi nach wievor als relativ wenig entwickelt gelten, auch wenn inden
letzten Jahren verschàrfte Anstrengungen unternommen worden sind. 1972 gab es 1,3
Mio. Rinder,2,4Mio. Schafe und 2,1Mio. Schweine. (INE 1979b, 190)

Die wichtigsten Exportprodukte waren1978 (Quelle: INE 1979b, 336f.):

alkoholischeGetrânke 7,184 Mrd. Escudos
davon Portwein 3,708

ObstundGemùse 3,649
Fisch(zubereitet),inDosen 3,269
Papiermasse 3,219
Holz 3,046
PapierundKarton 1,517
Kork 1,199
Trockenfriichte 0,707

Obwohl nach wie vor ein groSer Teil der Bevôlkerung im primàren Sektor arbeitet,ist
Portugal zu einem grofien Teil (durchschnittlich ein Drittel) auf Lebensmittelimporte
angewiesen,wie ausderfolgendenAufstellunghervorgeht;danach betràgtder Selbstver-
sorgungsgrad (nach «Stellungnahme» 1978, 28) bei

Getreide(ohneReis) 48,1%
Kartoffeln 96,2%
Zucker 8,2%
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Fleisch 86,1%
ÔleundFette 84,0%
Wein 99,6%

Von 1969 bis 1974-78 stiegen die Lebensmittelimporte auf mehr als das Vierfache,
wàhrend sich die Exporte nicht einmal verdoppelten. (OECD 1980, 62)

DieFischerei tràgt zwar nurmit 1%zumBruttoinlandsprodukt bei,ihreProduktemachen
aber 10% des Werts der Exporteaus,sic liefert fast die Hàlfte der Eiweißversorgung der
Bevôlkerung und gibt - direkt oder indirekt - 60.000 Personen Arbeit. Die Branche
befindet sich seit einigen Jahren in einer tiefen Krise v.a. aufgrundder Veraltung der
Fangflotte: zweiDrittel derSchiffe bzw.Bootehaben keinenMotor (INE 1979b,197).Die
Sardinenfischerei erarbeitete 1975 nur 60.000 bis 80.000 Escudos pro Beschàftigten. Es
kommen noch einigeGriinde hinzu: Einige Fischarten sind vom Aussterben bedroht,
durch die Ausweitung der Fischereizonen ist der traditionelle Kabeljaufang stark
beeintràchtigt worden. Und schliefilich ist Portugal der spanischen Konkurrenz -
drittgrôfite Fangflotte der Welt -nicht gewachsen. Veraltete Hafenanlagen, Fehlen cines
Seenotrettungssystems und cines Netzes von Kùhlanlagensind weitere Hindernisse: in
der Saison fallen die Fischpreise auf die Hàlfte,und aufierhalb der Saison mufi Portugal
Fisch importieren - inden 70erJahren gar fur einen Wert, der denderExporte ùberstieg!
(OECD 1980, 43)

2.6 Sekundàrsektor

Portugal ist relativ arm an Bodenschàtzen. Sic liegen dariiberhinaus im verkehrsmàGig
wenig erschlossenen Innern des Landes.Hervorzuheben sind die Eisenerze von Mon-
corvo (Trés-os-Montes, 500 Mio. t), ferner Wolfram- und Uran-Vorkommen,schliefilich
Eisenkies (Pyrit) im Alentejo (33 bis 230 Mio. t). Seit einigenJahren wird auch auf dem
Kùstensockel nach Erdôl gesucht-bisher vergeblich.
Die Ausbeutung ist charakterisiert durch cine Vielzahl kleiner Betriebe mit ùberholter
Technologie, sehr schweren Arbeitsbedingungenund wenig Sicherheitsvorkehrungen,
wenigSpezialisten undmangelhafterßetriebsfùhrung. Die Betriebe sindinder Regelzu
klein dimensioniert: 28% der Betriebe haben wenigerals 10 Beschàftigte. In wichtigen
Sektoren (Pyrite, Uran) hat der Staat Mehrheitsbeteiligungen.

Der gesamte Bergbau befindet sichheute in einer Krise. Die traditionellen Bergwerke
sind z.T. erschôpft (Zinn) oder nur noch wenig rentabel; die gezahlten Lohne sind
niedrig, der Analfabetengrad unter den Beschàftigten hoch. Neve Minen,die auf dem
Weltmarkt auch grofie Absatzchancen haben(Eisenerze,Wolfram, Uran,Pyrite)mùssen
meist erst noch mit groSem Kosten- (Infrastruktur-) Aufwand erschlossen werden. Von
1972 bis 76 sank die Zahl der Beschàftigtenvon 20.200 auf 15.200,die Produktivitàt stieg
um 7%. Wichtigste geforderte Bodenschàtze waren 1976 Wolfram, Marmor und Uran
(jeweils fur 505, 393 und 282 Mio. Escudos). Bei einer Reihe wichtiger Bodenschàtze ist
Portugal vôlligvonImporten abhàngig:beiErdôl,Phosphaten,Zink und Aluminium zu
100 %, beiKupferundEisen zu96 %, beiKohlezu85 %.Bei denBodenschàtzen wurden
die Importe 1976 nur zu 6,1% durch Exporte gedeckt.
In den letzten zwei Jahrzehnten ist durch die Entwicklung der Stahlindustrie, der
Schiffswerften etc. eme erhôhte Nachfrage entstanden,die nur durch Importe gedeckt
werden konnte.DieAusbeutungder vorhandenenBodenschàtzekann jedochmittel- und
langfristig ihrerseits zu einem Stimulus der wirtschaftlichen Entwicklung werden. Die
Bedeutung des Bergbaus fur die Gesamtwirtschaft ist sehr gering: nur 0,6% des
Bruttoinlandsprodukts, 0,4 % der Beschàftigten- aber 15,2 % der Importe sind Boden-
schàtze. (Ministério da Indûstria e Tecnologia 1978, 42 ff., 36, 38 f., 29 f., 11)
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84,3% des Energiebedarfs werden durchEinfuhrengedeckt;1979 stelltendie Erdôlimporte
20 % des Werts der Importe dar. (OECD 1980) Der durchschnittliche Energieverbrauch
pro Einwohner betragt etwa ein Viertel des westeuropàischen und die Hàlfte des
spanischen, er stieg inden letzten fiinf Jahrenum ca. 25%. Noch1977 hatten 1,2Mio.
Portugiesen(ca. 11%) keinenStrom imHaus,bis1980 sank dièse Zahl auf 800.000. Z.Z.
werden intensive Elektrifizierungsprogramme durchgefùhrt;bis 1982 sollen aile Orteab
50 Einwohner elektrifiziert sein.DerDurchschnittsverbrauchpro ans Netzangeschlosse-
nen Einwohner betrug1975: 1351kWh.

95 % der produzierten elektrischen Energie stammen von dem staatlichen Untemehmen
EDP,dasdamitca.14 %derGesamtenergie liefert.Hatten1971dieWasserkraftwerke(v.a.
des Duro-Beckens) inder Elektrizitâtsproduktion noch ein starkesÛbergewicht, so war
1976 die-aufImportenberuhende-ProduktioninWàrmekraftwerken fast gleichbedeu-
tend (insgesamt 1975: 10.555 Mio.kWh). InJahrenmitgeringenNiederschlàgenprodu-
zierendie Wasserkraftwerke wenigEnergie,unddieEDPmufiauf Importezurù'ckgreifen
(1976 z.B. fur 1725 Mio. kWh).

Ein Kraftwerksbauprogramm (Wasser- und Kohlekraftwerke) ist geplant, aber zeitlich
verzôgert. Auchein Kemkraftwerk ist inFerrel (an der Westkùste beiPéniche) geplant
und stark umstritten-ebenso wievonportugiesischerSeitedie AKW-ProjekteSpaniens
an den Oberlâufen vonDuround Tejo, wodurch die AufheizungdesDurov.a.négative
Umwelteinflùsse aufs Durotal (Nebelbildung) und damit die Portweinproduktion
befùrchtet werden.

Drei ViertelderEnergie werdenvoneinem Viertel des Landes verbraucht, wodieHàlfte
derBevôlkerungarbeitet: inden fiinf KùstendistriktenLissabon,Porto,Setûbal, Aveiro
undCoimbra. (Gaspar 1979, 147)

Die Industrie,die 36,7% der Erwerbsbevôlkerungbeschàftigtund 51,7% des Bruttoin-
landsprodukts produziert, wurde von denoffiziellenKreisenderDiktatur als Motor der
Entwicklungangesehen,insicwurdendie hôchstenBetràgeinvestiert.Nichtsdestoweni-
ger wird dieser Sektor nochheute von traditionellen Produktionenbeherrscht. Auf die
traditionellen Branchen (im wesentlichen: Nahrungs- und Genußmittel; Textil-,Beklei-
dungs- undSchuhindustrie;Holz,KorkundMôbel)entfallen 43 % desBruttoinlandspro-
duktes.Sicstellen jedoch52%allerArbeitsplàtzeundproduzieren60 % desExportwerts.
Dièse Angabensind jedochnicht vôlligzuverlâssig, daindiesen traditionellen Branchen
die Erfassung der Realitât durch die Statistiken mangelhaft ist. In der Môbelindustrie
erfafit das Statistische Amt, so wird geschàtzt,nur 21% der Betriebe. Dies liegt an der
Existenz einer Vielzahl kleinster Firmen, v.a. im Norden des Landes, die praktisch
unmôglich zuerfassensind. (Ailestatistischen Angabeniiber Portugal sindumstritten:

Tabelle 5: Verarbeitende Industrie 1975 (Piano de Médio Prazo1977-80; Angaben in %)
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Industriezweige Beschàftigte Bruttopro-
duktionswert Export Import

Textil und Bekleidung
Nahrungsmittel
Chemie
Elektrowaren
Transportmaterial
Metallwaren
Schiffbau
Schuhe
Nicht-elektr. Produkte
Andere

28,8
11,5
4,7
4,0
3,1
5,1
3,0
3,2
2,2

34,4

17,1
22,1
8,2
3,9
3,7
3,7
2,9
2,4
2,0

34,0

31,1
8,9
8,1
8,3
1,0
4,0
1,3
2,2
4,4

30,7

5,3
14,0
15,4
8,5

11,6
3,6
0,8
0,5

15,8
24,5

insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0



jedeBehôrde liefert ihre eigenen...) 1971 hatten mehr als zwei Drittel der Betriebe der
verarbeitenden Industrie wenigerals 5Beschàftigte, wâhrend die wenigenGroßbetriebe
(234) mitmehr als500 Mitarbeitern fastein ViertelallerBeschàftigtenerfafiten. (nachINE
1979b, 213)

Hinzu kommt die extrême régionale Konzentration: 80 % der Arbeitsplàtzeund 95 % des
Produktionswerts liegen im Kùstenstreifen zwischen Braga und Setûbal. Der grôfite
Industriebetrieb inTrâs-os-Montes hat 50 Arbeiter.Selbst imKùstenstreifenbesteht nur
in den Regionen Lissabon und Porto cine diversifizierte Industrie; in den andem
Gebieten sind die Industrienaufeinoder wenigmehrProduktebeschrànkt. (OECD I97B,
43 ff.) Dièse régionale Konzentration wird aus Abb. 6 deutlich.

Schließlich ist charakteristisch, dafi die Beziehungen zwischen den verschiedenen
Branchen sehr wenig entwickelt sind. Die antagonistischen Spannungen, die vom
europàischenEinigungsprozefi ausgingen,und die protektionistische Politik beschleu-
nigten einen Fragmentierungsprozefi. Heute bestehen so die folgenden Bereiche:

1. Traditionelle Branchen mit geringem Exportanteil: Holz, Mdbel, Schuhe. Auf cine
Vielzahl kleinster Betriebe zersplittert,istdasFallen der Zollmauern fur siccineemste
Gefahr; nur einer Minderheit derBetriebe gelingt es zu exportieren.Dièse Branchen

Abb. 6: Anteil der inden verarbeitenden Industrien Beschàftigtenan der Gesamtzahl der
Erwerbstàtigenpro Distrikt 1973 (in %) (Gaspar 1979, 125)
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haben praktisch keine Beteiligung von Auslandskapital. Nur ein grofier Betrieb der
Môbelindustrie ist auf Export ausgerichtet.

2. Traditionelle Branchen mit hohem Exportanteil: Textil- und Bekleidung. Neben
grofien Firmen europàischen Zuschnitts (Textilserienproduktion) und kleineren,
qualitativ hochwertigeProdukte herstellenden der Bekleidungsindustrie findet man
Kleinbetriebe,die nur schwer ùberleben. Aufgrund der internationalen Konkurrenz
und auch wegen Kontingentierungen der Einfuhrlànder ist die Absatzsituation
problematisch. InderTextilindustrieistdieBeteiligung des Auslandskapitals mit12%
relativ gering, imGegensatz zur Bekleidungsindustrie mit 30%.

3. Moderne Branchen, die auf den Binnenmarkt konzentriert sind: grofie Vielfalt an
Firmen, von grofien Betrieben der Schwerindustrie, die im allgemeinen ungùnstig
dimensioniert sindundzu hohenKosten produzieren,bis zuFilialenmultinationaler
Konzeme, die mit unterschiedlichem Erfolg Konsumgiiter herstellen (Druckereien,
pharmazeutische Industrie, Nahrungs- und Genufimittel, Automontage); daneben
kleinere und mittlere Betriebe der Herstellung von Metallwaren,elektrischerGerate,
der Chemie-Leichtindustrieundderßaumaterialien. Die wesentlichen Grundstoffin-
dustrien sindnationalisiert (vgl. 2.4) und leben,da deformiert geboren, inden roten
Zahlen,obwohlsichohe Preisepraktizieren (Stahl,Zement,Petrochemie,Schiffsbau).
Diekleinen und mittleren Betriebe der Leichtindustrie sind imHinblick auf denEG-
Eintritt extrem anfâllig fur die Konkurrenz von Drittlândern (und Spaniens). Dièse
Branchen sind z.T. stark von Importen abhàngig (Nahrungs- und Genufimittel,
Autos).

4. Moderne, auf den Export ausgerichteteBranchen: Auch hier gibt es zwei Typen von
Betrieben- jene,die sich inPortugal niedergelassenhaben,umdie niedrigenLohne
auszunutzen (Elektronik usw.; sic haben das Land z.T. schnell verlassen, als sich
dieser Vorteil nach dem 25. April zu verringern drohte:Timex,Texas Instruments),
und jene,die einenbestimmtennatùrlichenReichtumdes Landesausbeuten (Schiffs-
bau, Zellulose). Erstere sind vôllig vom Auslandskapital beherrscht, wâhrend die
zweiten im allgemeinen cine auslàndische Kapitalbeteiligungaufweisen.

5. SchlieGlich gibt es moderne Betriebe,die gleichermafienauf Binnenmarkt undExport
ausgerichtet sind: Schwermetallindustrie,Grofibetriebe der Elektroapparatebranche,
einigechemische Betriebe. Zusammen mit UnternehmenderGruppe4bilden sic den
stabilenKern der portugiesischenIndustrie;der Anteil des Auslandskapitals variiert.

DieBauwirtschaft hatte von 1964bis 74 cine derhôchstenSteigerungsratenaufzuweisen.
Neben einigen wenigenGrofibetrieben sindKleinbetriebe mit sehr traditionellenTech-
niken fur dièse Branche charakteristisch. Die Anzahl der erteilten Baugenehmigungen
betrug1978: 58.000 (INE 1979b),der Beitrag zumBruttoinlandsprodukt 1976: 24,2Mrd.
Escudos (5,8%) (OECD 1979, 55). (vgl. 2.2)

Dersekundàre Sektor erhôhteseinen Anteil an denErwerbstàtigen von1960: 27,7% auf
1974: 36,7% und leistete denHauptbeitrag zum Wachstum des Sozialproduktes.

2.7 Tertiàrsektor
Die Entwicklung des Landesinnern wird stark durch Màngel in der Infrastruktur
erschwert. EinBinnenschiffahrtssystemexistiert nicht (abgesehen vomFàhrverkehr auf
dem Tejo). Es gibt allerdings Plane zurSchiffbarmachung des Duro,was wesentlich zur
Entwicklung der Nordost-Provinzen beitragen wurde und Voraussetzung fur einén
rentablen Abbau der dortigen Bodenschàtze ist. Das Eisenbahnnetz (1977: 3592 km)
erreicht viele Regionen im Landesinnern gar nicht, ist darùber hinaus zum Grofiteil
einspurig, hat verschiedene Spurbreiten: Breit- (wie in Spanien) und Schmalspur.
Weniger als ein Fùnftel der Lokomotiven ist elektrisch, das Material oft sehr ait. Die
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Strecke Lissabon-Porto vereintmehralsdieHàlftedes Verkehrsaufkommensaufsich;nur
dièse Strecke entspricht internationalem Niveau. Grofie Bedeutunghat der Strafienver-
kehr. Das Strafiennetz ist in den dichtbesiedelten Regionen des Nordens und auf der
Strecke Lissabon-Porto chronisch ùberlastet; cine Autobahn zwischen den beiden
Stàdten soll1984 fertiggestellt sein. 1978 waren1,456Mio. Kraftfahrzeuge registriert.Pkw
werden in Portugalmontiert undunterliegen sehrhohen Einfuhrzôllen;Produktionsbe-
triebesind vonRenault(Aveiro)undFord (Sines)geplant. (StatistischesBundesamt1979;
INE 1979b)

Im ganzenLand gibt es 85.000 Einzelhandelsbetriebe (INE 1979b, 295ff),zum grofien Teil
Kleinstbetriebe mit sehr begrenztem Warenangebot und Umsatz. 1970 waren es noch
135.000, davonallein 20 %Hàndler ohne feste Verkaufsstellen. Bezogenauf die Bevôlke-
rung istdie Zahl derBetriebesehrhoch. Viele kônnenso nurschwerùberleben(bzw.nur
mitunzulàssighohen Gewinnspannen).1970 gehôrtemehralsdie HàlftederBetriebe zur
Lebensmittelbranche. (Matos1973, 189)In denkommenden Jahren wird es wahrschein-
lichnoch zurSchliefiungeinerVielzahl dieserLadenkommen-dieserProzefi hatmit der
Durchsetzung vonSupermarktketten mit z.T. brasilianischem Kapital und <modemen>
Einkaufszentren schon begonnen.Traditionelle Formen des Handels (Markt) habenaber
heute -und nicht nur ôkonomisch-noch grofies Gewicht.

Der Anteil des Auslandskapitals anCrofihandel und Import/Export-Firmen istmit 28%
(1970) relativ hoch. Dièse allzeit florierende Branche hat ihr Teil zur portugiesischen
Wirtschaftsstruktur beigetragen:indemderleichtere Import oderderExport vonRohstof-
fen dem Aufbau einer einheimischen verarbeitenden Industrie vorgezogen wurde.
(Matos 1973, 190ff.)

DiePolitik der Bankenwar nachdem2. Weltkrieg so vorsichtig wie die Wàhrungspolitik
der Regierung-die Zinsen auf Sparkontenùberschritten nicht 3%,Kredite wurdennur
kurzfristiggewàhrt. Abden60er Jahrenerfordertediekapitalistische Entwicklungjedoch
gùnstigereKreditbedingungen;die gewâhrten Kredite vervierfachten sich. 1975 wurden
die Banken verstaatlicht, die vorher zentrales Machtmittel in den Hânden weniger
Industriemagnaten waren. Sic wurden jedoch nicht zu einer einzigen zusammenge-
schlossen. Die Kreditbedingungen sind vereinheitlicht und verbindlich. Fur spezielle
Zwecke bestehen besondere Kreditinstitute (IFADAP, Crédito Predial Português).

DasVersicherungssystem ist wenigentwickelt (furKfz wurde erst1980cineHaftpflichtver-
sicherungobligatorisch, allerdings mit einer Deckungssumme von nur ca. 50.000 DM).

Der Tourismus spielt seitden60er Jahren cine zunehmende Rolle. Bisheriger Hohepunkt
war das Jahr 1973; die revolutionàrePériode 1974/75hat zueinem starken Rùckgangder
Zahl auslàndischer Besucher gefùhrt,undder Wert von1973 wurdeerst 1979 ùberschrit-
ten. Die Einreisen von Auslàndernbetrugen (1980 geschâtzt): 1971: 3,9 Mio.;1973: 4,1
Mio.;1974: 2,6 Mio.;1975: 1,9Mio.; 1979: 5,3 Mio.; 1980: 6,9 Mio.

Im Vergleich etwa mit Spanien sind dièse Zahlen sehr gering. Hierbei mufi aber
beriicksichtigt werden,dafies sich in der Regel um einen Luxustourismus handelt,mit
relativ hohen Einnahmen pro Tourist. Die Algarve und Madeira sind die wichtigsten
touristischen Regionen.Andere als modernste 4- und 5-Sterne-Hotels sindhier kaum zu
finden. Die Costa do Sol bei Lissabon hat dagegen fur den intemationalen Tourismus
geringereBedeutung.SeiteinigenJahren wirdauchdie<GrùneKùste>nôrdlichvonPorto
touristischentwickelt. Charakteristisch fur dieheutigeSituationistdie Konzentrationauf
einigewenige Landstricheund die Vemachlàssigungdes Landesinnern,wo der Touris-
mus gerade einen deutlichen Beitrag zur Entwicklung leisten kônnte.

Von grofier Bedeutung ist schliefilich die Tatsache,dafi das Preisniveau inden touristi-
schen Regionen vielen Portugiesen verbietet, dort Urlaub zu machen.
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«In einemarmen zuriickgebliebenenLand wiePortugalweist derTourismusoftschwierigesoziale
Aspekte auf,und es wirdalsUngleichheitempfunden,wenn einPortugiesenicht machenkann,
was ein Auslànder macht. (...)Es fehlen nicht nur touristische Infrastrukturen,sondern oft die
Basis-Strukturen fur die portugiesische Bevôlkerung», sagte Premierminister Sa Carneiro im
November 1980. (Jornal de NoHdas 27/11/80)

Nichtsdestoweniger zielt die offizielle Politik auf cine verschàrfte Entwicklung des
Luxustourismus,mit allen Konsequenzen anEntfremdung, die dies fur die Touristen
selbst und fur die einheimische Bevôlkerungmit sich bringt.
Die meisten einreisenden Auslànder sind Spanier- fur sicistPortugalmitdenEscudo-
Abwertungen zum Billig-Urlaubs- und v.a. Einkaufsland geworden; danach kommen
Englander, Westdeutsche,Franzosenund US-Amerikaner.Die Netto-Devisen-Zugànge
aus dem Tourismus stiegen von1973: 7auf 1977:10 und1979:34Mrd.Escudos (700Mio.
US-Dollar).Dies entspricht knapp30%derÛberweisungenderEmigranten oderca.20%
der Exporte; der Tourismus istdamitnochvorder Textilbranchedie grôfite<Exportindu-
strie>.

DerAnteildestertiâren SektorsandenBeschàftigtenstiegvon1960bis74 stark von27,7%
auf 37,3%.

2.8 Bruttosozialprodukt, Handelsbilanz,Zahlungsbilanz
Wie aus Tab.6 hervorgeht,hat sich der Anteildes PrimàrenSektors amBruttoinlandspro-
duktin14Jahrenmehralshalbiert,wàhrendseinAnteilandenErwerbstàtigenzwarnicht
imgleichen Mafie gefallen ist,aber immerhin um17,6Prozentpunkte sank.Das Wachs-
tum des Bruttoinlandsprodukts gehtinersterLinieauf dieIndustriezunick,wàhrendder
tertiàre Sektor bei wesentlich gewachsenem Erwerbstàtigenanteil sogar einen etwas
geringeren Anteil amBruttoinlandsprodukt stellt.

Der durchschnittliche Beitrag pro Beschàftigten zum Bruttoinlandsprodukt ist fur die
einzelnen Branchen damit sehr unterschiedlich: 1975 betrug er fur den Primàrsektor
37.800, fur die Bauwirtschaft 58.100,fur die verarbeitenden Industrien93.800undfur die
Elektrizitàts-/Gas-/Wasserbranche 336.800 Escudos.
Der Staatshaushalt greift in den letzten Jahren immer mehr auf Kredite (auch aus dem
Ausland) zurûck, 1978 fur70 Mrd.Escudos,fast9%desBruttoinlandsprodukts. Vergroße-
rung des Staatsapparates, Ausweitung der Sozialversicherung, Subventionen fur den
verstaatlichten Industriesektor und Schuldendienst sind hierfiir die Hauptgrunde.
(OECD 1979,33 ff.)

DieInflationbetrug1977,78 und79: 27,2%,22,6%und 24%; dieReallohnsenkungen sind
fur1977 und 78 auf jeetwa 11% zubeziffem (unterEinschlufizusàtzlicherSozialleistun-
gennur4und 5%), so dafi dieReallôhneheute 2%unter denenvon 1973 liegen. (OECD
1980, 25) Problematischer ist die Situation noch fur jeneBevôlkerungskreise,die kaum
einen Ausgleich fur die Inflation erhalten haben (Kleinstbauern), aber die hôheren
Marktpreise fur Industrieguter zahlen mùssen.

Tabelle 6:Bruttoinlandsprodukt undErwerbstatigenach Sektoren,in%(OECD1979,37)

;.E.- Information - A.N.C.E.- Information -
A.N.C.E. -Information - A.N.C.E. -Information

-

Sektoren BIP
1960

Erw. tàt. BIP
1970

Erw. tàt. BIP
1974

Erw. tàt.
I
II
111

25,1
36,5
38,4

43,6
28,7
27,7

16,4
46,5
37,1

29,5
35,0
35,5

12,2
51,7
36,1

26,0
36,7
37,3

insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0



In den letzten zwanzig Jahren hat im Aujienhandel die EG immer grôfiere Bedeutung
erhalten (vgl. Tab. 7). Grofibritannien ist traditionell und auch heute noch grôßter
Abnehmer der Exporte, wâhrend dieBRD grofiterLieferant ist.Wàhrend dieNeuner-EG
56% der portugiesischen Exporte aufnimmt, stellt sic nur 46% der Importe - v.a.
aufgrund der Erdôl-Einfuhren ausdenOPEC-Staaten. Die Bedeutungder afrikanischen
Ex-Kolonien ist schnell zurùckgegangen(bei denExporten haben sic noch einen Anteil
von5%), der Anteil der Comecon-Staaten stagniert bei 3%.

DieStruktur der Exportehat sich imJahrzehnt seit 1965erheblich veràndert:das Gewicht
vonLebensmittelprodukten, Rohstoffen undHalbfertigprodukteniststark von38,5 %auf
29% gefallen, das vonFertigprodukten(wieTextilien)von42%auf34%.Stark zugenom-
men hat dagegen der Anteil von Maschinen,Transportmaterial v. à.,von 11% auf fast
30%. (EGI 1979,45)

Hauptexportguter sind:
Bekleidung 222,5 Mio. US-Dollar
ElektrischeMaschinenetc. 138,8
Wein 131,1
Korkwaren 121,3
Zellstoffetc. 94,5
Nichtelektr.Maschinen 89,5

Wichtigste Importgùter:
Erdôl 609,7 Mio. US-Dollar
EisenundStahl 278,5
Getreideetc. 278,4
ElektrischeMaschinen 260,1
Last-undLieferwagen 256,1
Rohbaumwolle 188,0
(Aile Angaben fur 1977 nach:Statistisches Bundesamt 1979, 22)

Erstaunlich ist der hohe Anteil der Getreideimporte-Portugal fùhrt mehr als doppelt so
viel landwirtschaftliche Produkteein wie esausfùhrt:1977 fur 733,5bzw. 303,7Mio.US-
Dollar. (OECD 1979, 66)

Wàhrend die Handelsbilanz chronischpassiv istundderDeckungsgradder Importedurch
die Exporteinden 70erJahrenzwischen 50und60 % schwankte,war dieZahlungsbilanzin
der Regelaktiv. Von1973bis78 wurdesic passiv,v.a.aufgrundder gestiegenenPreise fur
die Erdôlimporte,der allgemeinenZunahme der Importemit AnhebungderMassenkauf-
kraft und des starkenRùckgangsvonTourismusundRimessender Emigrantennach dem
25. April. 1979 warhingegeneinPlus von50Mio.US-Dollarzuverzeichnen: aufgrundder
starken Zunahme der Überweisungen derEmigranten (die fastallein dasHandelsbilanz-
defizit deckten, vgl. Tab.8) und auch derExporte. Dies wird 1980nicht und auch inden
folgenden Jahren wahrscheinlich nicht wiederholbar sein. 1979 machte allein die

Tabelle 7: AusgewàhlteHandelspartner1979 (OECD 1980,63)

\.N.C.E.- Information -
A.N.C.E.- Information - A.N.C.E. -Information - A.N.C.E. -Informatioi

Importe
inMrd. Escudos

Exporte
in Mrd. Escudos

OPEC-Staaten
BRD
USA
Großbritannien
Frankreich
Ex-Kolonien
Andere

48,4
39,8
37,6
29,0
26,5

3,5
135,3

3,0
21,7
10,2
30,8
17,0
8,0

79,8

insgesamt 320,1 170,5
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Zunahme des Schuldendienstes fast die gesamten zusàtzlichen Einnahmen aus dem
Tourismus wett. (OECD 1979, 18ff.) Weiteres Elément, das zur Verbesserung der
Zahlungsbilanz beitrug, ist die Escudo-Abwertung; seit Anfang 1975 hat der Escudo
mehr als die Hàlfte seines Werts gegenùber der DM verloren, gegenùber Portugais
Handelspartnern insgesamt 54% von 1970 bis 79. Dies hat die Chancen derportugiesi-
schen Ausfuhr erhôht.(OECD 1979, 24 f.)

3. Emigration
Emigration ist cine {Constante in der portugiesischen Geschichte,beginnend im ersten
Viertel des 15.JahrhundertsmitderBesiedlungderneuentdeckten InselMadeira. Alsim
16. Jahrhundert mit denEntdeckungen intensiverHandelsverkehrmitIndienaufgenom-
men wurde und die Menschenverluste der Seefahrten in Portugal selbst schon cine
Entvôlkerungzeitigten,wurden zum Ausgleich Arbeitskràfteaus Übersee nach Portugal
geholt. Im17. Jahrhundert entwickelte sich cine Auswanderungnach Brasilien, wobei
dièse EmigrationBestandteil derKolonisierungspolitikdes Staates war. Ab Mittedes 17.
Jahrhunderts wurden cine Reihe Gesetzeerlassen, die denEmigrationsflufi eindàmmen
sollten,um die negativenFolgeninPortugal selbst inGrenzen zuhalten. (Ferreira1976,
31ff.) Und schonfùrs19. Jahrhundert gilt:Portugal «verbrauchte viel,produzierte wenig,
unddie Emigranten zahlten die Differenz.» (Saraiva 1978, 314)
Von1886bis1969 wurde fastdie HàlftedesBevolkerungszuwachsesdurchdieEmigration
aufgesogen.(Ferreira1976,43) 1878lebteninPortugal6MillionenPortugiesen-aber fast 9
Millionen in Übersee. (Bieber 1975, 61) Bis 1960 warenBrasilien und andere Staaten in
Amerika die Hauptziellànder. Die Emigration in die afrikanischen Staaten galt als
<Binnenwanderung>; inden 50er und 60er Jahren schwankte sic zwischen 20.000 und
40.000 jàhrlich. (Ferreira 1976, 112) Mit Beginn der 60er Jahre wurden die mittel- und
westeuropàischenLànder bevorzugtes Emigrationsziel: von 1950 bis heute emigrierten
insgesamt 2,6MillionenPortugiesen,von1965bis 74 sank dieBevôlkerungszahlaufgrund
der Emigration. Heute leben 20 bis 25 % der Portugiesen im Ausland (vgl. Tab. 9).

Die historische Kontinuitàt der Emigration wirdgepflegt:Portugal, amRandeEuropas,
ausgeschv.'ârmt, umZivilisation,Kultur undReligion zuverbreiten;Millionen Portugie-

Tabelle 8: Aus der Zahlungsbilanz (Angaben in Mrd. Escudos nach Amaral 23/4/80)

Tabelle 9: Im Ausland lebende Portugiesen (Schatzung1975) (Boletim anual 1975,235)

.E.- Information - A.N.C.E.- Information - A.N.C.E. -Information - A.N.C.E. -Information -

1978 1979
Exporte
Importe
Handelsbilanzsaldo
Ûberweisungen von Emigranten
Tourismus-Saldo

38
60

-22
26

7

107
208

-101
74
19

169
292

-123
120

34

uropa 1.084.400
darunter Frankreich

BRD
Luxemburg

858.000
118.000

28.000
Ùbersee 1.269.500

darunter Brasilien
USA
Sùdafrika
Venezuela

620.000
180.000
140.000
120.000

insgesamt 2.353.900
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sen, die heute im Ausland die Lusitanische Gemeinschaft bilden und mit Portugal
verbundenbleiben: jedes Jahr am10.Juniwirdder«Tag vonCamôes,vonPortugal und
denportugiesischenGemeinden inder Welt» begangen undcineTraditionbeschworen,
diegeradenichtso bruchlosist:Denndie Emigration(spâtestens) der60erund70erJahre
war eben nichtmehr, wiefiinf Jahrhundertezuvor,«Expansion, Eroberung,Entdeckung,
ùbermenschliche Tat cines kleines Volkes, das zur Speerspitze des unternehmenden
Weltbùrgertums des Westens geworden war» (Lourenço 1978, 133); statt mit Selbstbe-
wufitsein zuerobern,fremden Làndern ihrenStempel aufzudrûcken, kamen sic jetzt ins
benachbarte (nochdazuvomSalazar-Régime vermaledeite)Europa,umArbeitbittend,in
untererStellung und mit der Tendenz, dort aufgesogen zu werden.
DerBruch inderportugiesischenGeschichte kommt wesentlich dadurch zum Ausdruck,
dafi «es uns (heute),zum erstenMalseit funfhundert Jahren,verwehrt ist,unserProblem
dadurchzu lôsen,dafi wir emigrieren.» (Lourenço 1978, 137)
DieportugiesischeEmigration indiemittel- undwesteuropàischenLànderkonzentriertesich
auf Frankreich und die BRD. Die Emigration in die BRD setzte relativ spàt ein (im
wesentlichen 1969)und erreichte1973ihrenhôchstenWert: 31.500Personen(vgl.Abb.7).
Dain diesem Jahr der Anwerbestop wirksam wurde,kann davon ausgegangen werden,
dafi ohne ihn inden folgenden Jahren die portugiesischeImmigration indie BRD noch
zugenommen hâtte. DieportugiesischeWohnbevôlkerung inderBRD wirdfur 1975 mit
118.000 angegeben (vgl.Tab.9),die Zahl derlaut ArbeitsamtsstatistikBeschàftigtensank
von85.000 (1973) auf 58.000 (1978).
DerGrofiteil derportugiesischenEmigrationrichtete sich allerdings nachFrankreich (mit
dem HôhepunktindenJahren 1969 bis71), weswegendie 60erund 70er Jahre auchals
<franzôsischer Zyklus> bezeichnet werden (Joël Serrâo). Heute leben etwa 850.000
Portugiesen inFrankreich,sic nehmendamit denerstenPlatz unter denAuslândem ein-
zusammen mit den Algeriern. Paris ist-nach Lissabon- die grôfite <portugiesische>
Stadt. DieLage derportugiesischenEmigranten inFrankreichistein latentes politisches
Problem zwischen Lissabon und Paris, da die portugiesische Regierung jede grôSere
Rûckwanderung von Emigranten furchten mufi, wàhrend die franzôsische seit 1977
verstârkt versucht,die Zahl der auslândischen Arbeiter zusenken. Gegenùberanderen
Nationen sind die Portugiesen allerdings durch das Emigrationsabkommen von 1978
etwas gunstiger gestellt.
DaS geradeFrankreich zumHauptanziehungspolderportugiesischenEmigration wurde,
erklàrt sich durch cine gewisse Abwanderung vonSpaniern und Italienern aus Frank-
reich indieBRD,als dort inden60er Jahrender Flùchtlingsstromaus derDDR verebbte.
In dièse Lùckestiefien die Portugiesen nach. Charakteristisch fur die Emigration nach
Frankreich ist,dafi insgesamt etwadrei Viertel illégal, d.h.nicht durch Vermittlung der
portugiesischen Behôrden,emigriert sind- inFrankreich bekam cine Arbeitserlaubnis,
wereinen Unternehmer vorweisenkonnte,der ihnbeschâftigen wollte.DieGriinde,dafi
die Emigranten diesen Weg gingen: dieEmigrationsbiirokratie verzôgertedie Ausreise
oft sehr lange, legte bestimmte Kriterien an (dreijàhriger Schulbesuch, wàhrend die
Analfabetenrate zu jener Zeit auf dem Land bei 40% lag); v.a. aber emigrierten auf
diesem Wegviele jungeMànner,dieder mitdemKolonialkriegaufdrei,spàtervier Jahre
erweiterten Militàrdienstpflicht entgehen wollten und keine Erlaubnis bekommen hàt-
ten. (Ferreira1976, 71f.)Dièse illégale Emigration wurde jahrelanggeleugnet,statistisch
inPortugalnichterfafit und erstmit der Zeit nachder franzôsischenArbeitsamtsstatistik
errechnet. Das wirkliche Ausmafi der Emigration, ihre régionale, v.a.aber altersmâfiige
undberufliche Struktur wird somit durchdieoffizielle Statistik auchheutenurumrifihaft
erfafit (die aber als einzige ùberhaupt Angaben liefert).

Einen Sonderfall stellen die AtlantikinselnMadeira und Azoren dar.Ihre (prozentualsehr
hohe) Emigration richtete und richtet sich v.a.nach Nordamerika und Sùdafrika.
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DasStaatssekretariat fur Emigrationistnach wievorbestrebt,EmigranteninsAuslandzu
vermitteln - heute v.a. nach Ùbersee und in den Nahen Osten. 1980 sind 108.000
Emigrationswillige registriert.
AusAbb.8 gehtdierégionale Herkunft derEmigrantenhervor:sic stammeninersterLinie
aus dem (sehr dicht besiedelten)Norden und (Nord-)Osten des Landes, in denen die
Landwirtschaft nicht mehr der ganzenBevôlkerungdas Ûberleben sichert. ImFall der

Abb. 7: Emigration aus Portugal 1950 bis 1978
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Abb. 8: Régionale Herkunft der Emigranten 1950-75 (nach Distrikten) (Boletim anual
1975,9)
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LandschaftMinho (DistrikteBraga,VianadoCastelo)handelt essichumcineRégion,die
sich inEntwicklungbefindet-BevôlkerungsverlustdurchEmigrationscheintihrPreiszu
sein. (Poinard/Roux 1977, 46) ImFalldesAlentejo(DistrikteEvoraundBeja) hingegenist
die Emigrationsrate sehr gering: die Landarbeiter waren schlicht zu arm, um an
Emigration denken zu kônnen. (Poinard 1979, 84) Von 1960 bis 75 wanderten durch-
schnittlich jàhrlich 5,7%0 der Bevôlkerungaus.

Die berufliche Qualifikationist imeinzelnenschwer zuermitteln. 1973 hatten einDrittel
der portugiesischenImmigranten in dieBRD cine berufliche Qualifikation (Bundesan-
stalt fur Arbeit 1974, 59). Nach einer franzôsischenErhebung von1975 waren40% der
Portugiesenin Frankreich Facharbeiter. (Poinard 1979, 68)

Analysiertman dieEmigrantennachdemWirtschaftssektor,indemsic vor derEmigration
tàtig waren, so fàllt auf, dafi der Anteil der im Sekundàrsektor Beschaftigten fur die
Emigration nach Europa viermal so hoch liegt (17,2%) wiefur die nachÙbersee -Indiz
daftir,dafi auchz.T.erfahreneIndustriearbeiter Portugalverliefien. Selbstbei derlegalen
Emigration waren zweiDrittelderEmigrantenMânner -beider illegalen warihr Anteil
mitSicherheit noch hôher.DieHàlfte derMànner warzwischen 25 und44 Jahre ait-ein
Zeichen dafùr,welch kostbare Arbeitskraft Portugal verlorenging. (Aile Angaben nach
Boletim annal 1975).

Die Analfabetenrate der legalen Emigration betrug 10 bis15% (Boletim anual 1975, 35)-
geringerals der Wert fur die erwerbstâtige Bevôlkerunginsgesamt(1960:19,9%;Ferreira
1976, 162 f.).

Die Ursachen der Emigration sind im wesentlichen schon angesprochen worden: das
Fehlen einer Reform der Landwirtschaft und einer industriellenEntwicklung in den
inneren Teilen des Landes.So wurde das traditionelle Ventilder Auswanderungeinmal
mehrbetàtigt.Ohnedie starkeEmigrationswelle inden60erJahren wàre eszweifellosum
die ZentrenLissabonundPorto zurBildungvonSlums gekommen,vonLandflùchtigen,
die in der Stadt kein Auskommen finden (vgl. Poinard/Roux 1977, 29). InLissabon ist
dies, wenn auch <nur> fur einige zehntausend,auch so Realitât.
Fur die Grofibourgeoisie wardie EmigrationcineakzeptableLôsung:sicvermied soziale
Konflikte inPortugalundbrachte Devisen,die fur denImport modernerTechnologieund
den Aufbau neuer Industrien imKùstenstreifen (und furdenKolonialkrieg) verwendet
werden konnten. Die traditionellere,kleinereund mittlere Bourgeoisie hingegen- oft
eifrigste Fanatiker des Salazarismus - befùrchtete, durch die Emigration kônne die
industrielle Reservearmee dezimiert werden, die das Lohnniveau unten zu halten
erlaubte. Sic mufite schliefilichmitansehen,wieauchqualifizierteFacharbeiteremigrier-
teninderHoffnungauf cineVerbesserungihresLebensstandards-unddie oftschwer zu
ersetzen waren. Damit wurde das Gewichtdieser traditionellen bùrgerlichenSchichten
impolitischenKrâftespiel zusàtzlichgeschwàchtzugunstenjener<modernen> technokra-
tischenSektoren, die in Caetano ihren Vertreter sahen.

Die Emigrationnach Nord-undWesteuropa stand schliefilichin<Konkurrenz>zuderseit
den 50er Jahren intensivierten Kolonisierung der afrikanischen Besitzungen (Ferreira
1976,119). DieEmigrationspolitik derRegierungschwankte zwischen Gewàhrenlassen,
Dirigieren und Einschrànken bzw. Verbieten;wie die illégale Auswanderung zeigt,hat
sic die Bewegungpraktisch nichtzu kontrollierenvermocht. (Poinard/Roux 1977, 27 ff.)

Erstaunlich ist,dafidieEmigranten inderRegelkeinBewufitseinùberdieVerantwortung
des Salazarismus fur ihre Existenzbedingungen in Portugal entwickelt haben, die sic
schliefilich zurEmigration zwangen. Sic scheinenimGegenteil die alte Idéologie hàufig
konserviert zuhaben,gleichsamalsErinnerung anihrPortugal,undhabenSchwierigkei-
ten, dieEntwicklungnach dem 25. Aprilzu verstehen. Sic sind «nicht weggefahren,um
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ein Wirtschafts- und Gesellschaftssystem in Frage zu stellen,das sic doch ausbeutete,
sondern um in ihm ein wichtigeres Mitglied zu werden.» (Poinard/Roux 1977, 49) Auf
demHôhepunktder revolutionàrenEreignissereduzierte sichsonichtnur derTouristen-
strom, sondern auch die Ùberweisungen der Emigranten. Einzelne Besetzungen von
Hàusem,die Emigrantengehô'rten,imRevolutionsjahr1975oderderinderEmigrationin
Frankreich und der BRD grofie Einflufi der Kirche reichennicht aus,dièse Einstellung zu
erklàren - schließlich wurde ihnen nach dem 25. April auch cine Reihe bedeutender
Erleichterungen beiDevisenkonten (mit hohem Zinssatz) undbeim Hauskaufgewàhrt.
1980 waren im Wahlkreis <Europa> 70.000, im Wahlkreis «aufierhalb Europas> 94.000
Emigranten indie Wahllisten eingeschrieben-ein verschwindend geringerProzentsatz.
ImOktober 1980wurden indiesenbeiden Wahlkreisenein Abgeordneterder SPund drei
der AD gewàhlt.
Ùber die Remigrationliegenvonoffizieller portugiesischerSeite keineauch nurhalbwegs
weiterfuhrenden Angaben vor. Die Riickwanderungsrate aus der BRD ist prozentual
geringer alsz.B.Beiden Spaniern(nachEndedesFranco-Régimes). NachAnalyseneiner
portugiesisch-franzôsischenForschergruppekehrtendie Hàlfte der vonihnenbefragten
Remigranten in ihre vorherigen Lebensbedingungenzuruck,allerdings mit gewachse-
nem Lebensstandard (Auto, Haus), wàhrend ein Viertel <Gescheiterte> nicht besser
dasteht als vorher.Lediglichein Viertel der Remigrantenhates geschafft,ausihrer alten
sozialen Stellung herauszutreten und in ein Taxi,ein Café oder cine kleine Fabrik zu
investieren.
DieùberwiegendeMehrheit kehrt damit inihre alten sozialenBedingungenzuruck-im
Gegensatzzumtraditionellen Bild desBrasileiro,des Auswanderers nachBrasilien,der in
seinen alten Tagen mit einem gemachten Leben in die Heimat zuruckkehrt, sein
Vermôgen verzehrt und wohltâtig ist.Das «bessere Leben> im alten Rahmen waraber
wahrscheinlich auch das Motiv der Mehrheit der Emigranten. Nur istdie ôkonomische
Grundlage dièses Lebens in den meisten Fàllen eben dieselbe (agrarische) wie die,die
seinerzeit zur Emigration zwang,und die heute natùrlich noch wenigerausreicht,die
(inzwischen gewachsenen)Ansprùchezu befriedigen.Bei einem,nicht kleinen,Teil der
Rùckkehrer ist ihre Remigration im Grunde vorgezogener Ruhestand.
Die Remigration erfolgte bisher in relativ langsamem, gleichmàfiigem Rhythmus und
konnte von der lokalen Struktur verkraftet werden. Dièses Remigrationsmodell ist
allerdings nicht ins Uferlose verlângerbar: DieRegionen des Innern kônnennichtmehr
viele Cafés, Snack-Bars und Taxis aufnehmen,Solange Landwirtschaft und Industrie
stagnieren. Produktive Investitionen werden durch die Remigranten aber nur in sehr
geringem Umfang getàtigt. Und 90% der Remigranten kehren inihre Ausgangs- (oder
Nachbar-) Gemeinde zuruck. Amkrassesten istdieSituation fur dieJugendlichen,dieaus
einer sehr schwierigen Situation im Immigrationsland indie <Heimat> zuriickkehren,in
der sic nicht zu Hause sind, denen keine Arbeitsplâtze offenstehen, und die dièse
Situation wenigerzu ertragenbereit sein werden als ihre Eltern15 Jahre zuvor.(Poinard
1979, 53, 75-118)

Die regionalen Ungleichgewichte haben sich durch die Emigration verstàrkt. Wàhrend in
denRegionen LissabonundPortodie Bevôlkerungstark zugenommenhat,hatsicinden
vier <innersten> Distrikten von 1960 bis 70 umûber 20% abgenommen. Schlimmer ist,
dafi dieser Bevôlkerungsruckgangnicht von einer Steigerung der Produktivitàt in der
Landwirtschaft begleitet wurde. ImGegenteil:einTeil der Felderliegt brach,einanderer
wirdnur extensiv genutzt;die Zersplitterung des Landes v.a.imNordenblieb praktisch
unveràndert (vgl. 2.5), durch die Bodenspekulation (Baugelânde!) ist das Land z.T. so
teuer geworden, dafi bei den gegebenen Anbaumethoden der Kaufpreis durch den
landwirtschaftlichen Ertragnicht mehr hereinkommt.Mit dieser «Spekulation alsErsatz
fur wirtschaftliche Tatigkeit (wird) langfristig jede Modernisierung derLandwirtschaft
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verhindert, die doch gerade der zentrale Erwerbszweig dieser Regionenund auch ihre
<Berufung> ist» (Poinard1979, 120,116). Auchdie Zahl der inderIndustrie Beschâftigten
ist imLandesinnern z.T. riicklâufig. (Poinard 1979, 106)

Die wirtschaftliche Bedeutung der Emigranten fur Portugal geht daraus hervor,dafi ihr
Anteil 16,5 % der erwerbstâtigen Bevôlkerungausmacht -inGriechenland sind es nur
8%, in Spanien und der Tùrkeinur 4 %. (OECD 1980,38 Anm.) Die Ùberweisungen der
Emigranten (vgl.die Angabenzur Zahlungsbilanzin2.8)machteninden60erJahren50 %
des Militàrhaushalts aus,Mitte der 70er Jahre mehr als einFùnftelder Importe, fast die
Hàlfte derExporteundmehrals dreimalso vielwiedieEinnahmendurchden Tourismus.
Auch wenn die portugiesischeStatistik die AbwanderungindieKolonienals Wanderun-
gen <innerhalb Portugais> ansah, ist offensichtlich, dafi sic fur Kontinentalportugal
âhnliche Funktionen wie dieandereEmigration hatten.IndemFallliegenauch Angaben
ùber die Rùckwanderungvor, die bei etwader Hàlfte bis zweiDritteln der jàhrlichen
Emigrationlag-mit Ausnahme des Jahres 1961, demBeginndesbewaffneten Kampfes in
Angola, alsdie Ruckwanderungdie Auswanderungstark übertraf. MitderEntkolonisie-
rung nach dem 25. April kam fast die Gesamtheit der Weifien nach Portugal-mehr als
cine halbe Million Retornados, die z.T. noch nie inPortugal gewesen waren, inAngola
und Mozambique haufig kleinere und mittlere Betriebe besessen hatten. Nach ihrer -
meist chaotischen - Ùbersiedlung nach Portugal haben sic sich zum grofien Teil im
Norden und im Landesinnern angesiedelt (und damit den Bevolkerungsverlust der
Emigration in einigen Provinzzentren vielleicht mehr als wettgemacht) und mit ihrer
Erfahrung und eventuell vorhandenem Kapital eigene kleine Existenzenaufgebaut.
Zur Realitât der portugiesischen Emigration gehort aber auch, dafi Portugal selbst
immigrierte Arbeiterbeschàftigt: aus der ehemaligenKolonieKapverde.Sic arbeiten v.a.
inder Région Lissabon in Hilfsarbeitertàtigkeiten, ihre Zahlbetrâgt mehr als 20.000.
Die Emigration hat im portugiesischen Nationalbewufitsein nicht erst seit diesem
Jahrhundert einen festen Platz.Heute verbinden sichmit ihr -ebenso wiemit demEG-
Eintritt -Hoffnungen auf hôherenLebensstandard,auf Teilhabe am <sozialdemokrati-
schen> (verstanden als <sozial und demokratisch>) Europa. Die Emigranten wurden zu
Repràsentanten dièses Gesellschafts-<Modells>,repràsentierenfur erstrebenswert gehal-
tene Werte: Fernseher, Automobile, «Konsumrausch» (Poinard 1979). Das traditionelle
Portugal wird von ihnen und von der <modernen>, nach Brussel, Bonn und Paris
schielenden Bourgeoisie gewissermafien in die Zange genommen. DemKulturkonflikt
der Emigranten in Frankreich und der BRD entspricht der, durch die Emigration
beschleunigte,Kulturbruch im Heimatland.

4. Erziehungs-und Bildungswesen

4.1 Familiale Sozialisation

Heute hat sich fast imganzen Land die Kleinfamilie durchgesetzt. Lediglich in weniger
entwickelten Gebieten des Landesinnern ist teilweise noch die Grofifamilie anzutreffen.
Unverheiratete Sôhneund Tôchterbleiben traditionellggf. bis ins hohe Alter bei ihren
Elternbzw. Geschwisternwohnen.AuchindenStàdten wohnenheute jungeErwachsene
noch langer (als z.B. in der BRD) bei ihren Eltern, was nicht nur an mangelnden
finanziellen Mitteln und mangelndemWohnraum (auchStudentenheime) liegt,sondern
auch an einem im allgemeinen engeren Familienzusammengehôrigkeitsgefùhl. Dies
àufiert sich auch in Familienfesten und -festessen, die mehrere Generationen versam-
meln.
Umcine vergùnstigteWohnungmietenzukonnen,wares vor dem25. Aprilnotwendig,
in <geregeltenVerhàltnissen> zu leben.Nach dem Konkordat von 1940 konnten von der
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katholischen Kirche Getraute (neun Zehntel der Ehen) auch keine standesamtliche
Scheidungerreichen. Nach dem 25. Aprilbreitete sich imLande schnell cine Bewegung
aus, die die Ermôglichung der Scheidung forderte; 1977/78 wurden 5100 Ehen ge-
schieden.

Bis zur juristischen Gleichstellung der Frau durch die neve Verfassung und cine
Strafrechtsreform 1978brauchte dieFraudie Erlaubnis ihres Ehemannes,umins Ausland
zu reisen. Im Fall cines Ehebruchs hatte er das Recht, sic zuermorden. Auch heute noch
mutëdie Autoritàtsstruktur der Familie als patriarchalisch gelten -der Mann tritt in der
Ôffentlichkeit auf,wàhrend dieFrauaufHausundFamiliebeschrànkt ist.ImNordenund
Innern des Landes sindinCafés kaum Frauenzusehen.Und wenn dasGesetz auchnicht
mehr denMann als <Familienvorstand» ansieht,so hat sich innerhalb derFamilien doch
noch weniggeàndert, wo Berufstàtigkeitder Frau (vgl. 2.3) und traditionelles Rollenver-
stàndnis hàufig imWiderspruch stehen.Durch geschlechtsspezifischeErziehungwerden
die Kinder auf dièse kùnftigenRollen vorbereitet,Màdchen schon im friihen Alter durch
Hausarbeit und Versorgung der Geschwister. Jungen geniefien in der Regel grôGere
Freiheit.

Auch heute ist es fur portugiesische Mànner sehr schwer,Hausarbeit nicht als emiedri-
gend zu empfinden. Der traditionelle Mànnlichkeitskult (Chauvinismus, machismo),
demzufolge jederMann ûberlegen ist, verbietet ihnen solche Tàtigkeiten, fur die in den
bùrgerlichen und auch vielen kleinbùrgerlichen Familien Hausangestellte vorhanden
sind. Die vorher fast rechtlosen Hausangestellten haben nach dem 25. April cine
Gewerkschaft gegrùndet (Sindicato das Empregadas Domésticas) und 1980 wesentliche
Verbesserungenihrer Arbeitsbedingungenerreicht;sic fuhren Alfabetisierungskursefur
die Gewerkschaftsmitglieder durch und versuchen ùberdie vonihnen in Lissabonund
Porto gegrùndetenKooperativen,langfristig ihren traditionellen Beruf umzustrukturie-
ren. Die Erfahrung dieser Gewerkschaft ist eins der schônstenBeispiele dafur, was mit
dem 25. April môglich wurde.

4.2 Analfabetismus
Der Analfabetismus ist in Portugal nach wie vor ein ungelô'stesProblem. Der niedrige
Bildungsstand der Erwerbsbevôlkerungistein entscheidendes Hindernis furdie ôkono-
mische und sozio-kulturelle Entwicklung des Landes. Obwohl schon 1835 die Schul-
pflicht eingefùhrt wurde,betrug die Analfabetenrate Ende letzten Jahrhunderts noch
über 70%. Heutegibt es1,5Mio.Analfabeten (23%)-zusàtzlichaberhaben8%nicht das
Grundschul-Examen (nach 4Schuljahren), und44% haben nurdas Grundschul-Examen.
Durch dièse Angaben wird aber der «funktionale Analfabetismus> nicht erfafit, d.h.
diejenigen Personen, die durch Nicht-Gebrauch ihre Lèse- und Schreibfàhigkeiten
immer mehr verloren haben;hierbei handelt es sich nach einer Untersuchungum ein
Viertel bis die Hàlfte der Alfabetisierten. (PNAEBA/Sintese 1979, 23 f.)

Die régionale Verteilung des Analfabetismus erreicht imDistriktBeja ihrenhôchstenWert
(40,6%). Esist selbstverstàndlich,datëer sichindenam wenigstenentwickelten Gebieten
desLandesinnernkonzentriert-aber auchindenDistrikten derbeiden Grofistàdteistder
Anteil noch sehrhoch:Lissabon16,5%,Porto 19 % (Angaben fur1970;Gaspar 1979,168).
63% der AnalfabetensindFrauen.Beiden verschiedenen BerufsgruppenweisenLandar-
beiter (53%), Rentner (45%),Bauern (32%) und Hausfrauen (29%) die hôchsten Werte
auf. Die Stagnation der portugiesischen Landwirtschaft findet zum Teil hierin ihre
Erklàrung. Das Durchschnittsalter der erwachsenen Analfabeten betrâgt 1980: 61Jahre
(Bevôlkerunginsgesamt:39 Jahre).Aufgrund dieserAltersverteilungdes Analfabetismus
kann man voneiner <natùrlichen> abnehmenden Tendenzdes Analfabetismus sprechen:
die Bevôlkerungsteile, die unter dem Salazarismus mit semer Vemachlàssigung der
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allgemeinen Volksbildung aufwuchsen, nehmen langsam an Bedeutung ab. Das darf
jedochnicht dariiberhinwegtauschen,dafi schonbeiden ùber40-jàhrigeneinnennens-
werter Anteil Analfabeten besteht. Weiter ist zu beriicksichtigen, dafi hier nur die
<reinen> Analfabeten beriicksichtigt sind-dieZahl derfunktionalen Analfabetenund der
Erwachsenen mit geringer Grundbildung also wesentlich hôher ist. Schliefilich ist das
Verschwinden des Analfabetismus nichtganzso automatiser!,wieesauf den erstenBlick
scheinen kônnte: unter den 15- bis 19jàhrigen gibt es mehr Analfabeten als in der
nàchsthoheren Altersgruppe. {PNAEBA/Si'ntese 1979, 27)

Nach dem 25. April1974erwies sichder Analfabetismus alscinederBarrieren fur dievom
MFA gewùnschtensozio-kulturellen undpolitischen Verànderungen.So wurde 1974/75
nach kubanischem Vorbild cinedreijàhrige Kampagne erwogen,mit der (unterEinsatz
von 80.000 Lehrernund animadores)die Analfabetenrateauf 3% gedruckt werden sollte.
Dieser sehr zentralistische Plankam aber nicht zur Ausfuhrung. (PNAEBA/Alfabetisaçâo
1979, 2ff.) Wo Ansàtze gemacht wurden,waren siczu wenigindie Lebensbedingungen
der Betroffenen integriert und diskontinuierlich.

Dafi von1975 bis 78 38.000 Erwachsene dasGrundschul-Examen abgelegt haben,ist fast
ausschliefilich Ergebnis der Arbeit vonBasisorganisationen: von Arbeiterkommissionen,
die z.T. vom Betrieb bezahlte und wàhrend der Arbeitszeit stattfindende Kurse durch-
setzten,vonEinwohnerkommissionenundkulturellenBasisorganisationen.Dièse Kurse
entwickeltensich v.a.ab 1975impolitischenKontextdes AufschwungsderMassenbewe-
gung und der Selbstorganisation weiter Teile der Lohnabhàngigen und der àrmeren
Volksschichten. DieKommissionen entwickelten umfassendere Projekte zur Mobilisie-
rung der Bevolkerung, entwickelten cine Vielzahl kultureller Initiativen,von denen
Alfabetisierungsgruppen nur einen (wenn auch bedeutenden) Aspekt darstellten.
Dadurch war sichergestellt, dafi dieKurseimengstenZusammenhangmitdenLebensbe-
dingungen der zu Alfabetisierenden standen,wie es in der internationalen Diskussion
der letztenJahre zurecht immermehr gefordertwurde.InderRegelwurden Adaptationen
der Méthode vonPaolo Freire angewandt.DieKursleiter wurden fachlich undmateriell
vomErziehungsministerium unterstùtzt,das 1975/76- imRahmen cines Kooperations-
projekts mit der schwedischen Regierung- die Alfabetisierung weitgehend auf die
Aktivitàt dieserBasisorganisationen stùtzen wollte.

1976 wurde cine spezielle Abschlufipriifung fur die Grundschul-Erwachsenen-Kurse
eingerichtet. Inihr wird das Erreichen folgender Lernziele getestet:

«a) Entwicklung derKommunikationsfàhigkeit in verschiedenenFormender Sprache(mùndlich,
schriftlich, bildlich, gestikulierend) als Form, sich auszudrucken, der Beziehungund der
aktiven Teilnahme amgesellschaftlichen Leben;

b)Entwicklung der Fàhigkeit zu rechnen in Verbindung mit den Problemen des tàglichen
Lebens;

c)Entwicklung der Fàhigkeit zu analysierenmit dem Ziel cines besseren Verstàndnisses der
Wirklichkeit inHinblick auf dieInterventionen,diezur VerànderungdieserRealitàt notwen-
dig sind.» (Melo1977, 82)

Mitdem Rùckgangder Massenbewegungenab 1976 war freilich auchcine Demobilisie-
rung der Alfabetisierungskurse verbunden, wozu noch Schwankungen in der Regie-
rungspolitik kamen (die zeitweise traditionellere Konzeptionen vorzog).

1979 wurde vom Parlament einstimmig das Gesetz zur Beseitigungdes Analfabetismus (Nr.
3/79) angenommen,und im Juni lag der auf semer Grundlage ausgearbeitete PNAEBA
(Nationaler Plan zur Alfabetisierung und Grundbildungder Erwachsenen) vor.Dieser
Plan kam als Ergebnis cines umfassenden Diskussionsprozesses aller interessierten
sozialen Kràfte zustande, in dem auch Kirchen, Gewerkschaften und die bisher in der
Alfabetisierung engagierten Basis-Organisationen konsultiert wurden. Fachleute des
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Erziehungsministeriums haben den Plan dann unterEinbeziehung der internationalen
Diskussion (z.B. der UNESCO) fertiggestellt.
Die Analyse des Ist-Standes wurde v.a.mit einerUmfrage vorgenommen;erstaunlichist
die relativ geringeBereitschaft der befragtenAnalfabeten,lesenund schreibenlernenzu
wollen(8 %);etwashôherliegtdieZahlbeidenPersonenohneSchulabschluß,vondenen
26% das Grundschul-Examennachmachen wollen. Die Autoren ziehen den Schlufi,dafi
die nicht-alfabetisierte Bevolkerung so lange weniganLesenund Schreiben interessiert
sein wird,wie sic davonkeine Verbesserungihrer Lebensbedingungenerwarten kann.
Motivierung der Betroffenen, Intégration der Alfabetisierung in das umfangreichere
Konzept der Grundbildung (educaçâo debase)undIntégration allerBildungsmaßnahmen
in sozio-kulturelle Initiativen,die sich an das (lokale,soziale) Milieu der zuAlfabetisie-
renden wenden undmitkonkreten ProjektenzurVerbesserungvonderenExistenzbedin-
gungenverbunden sind-das istdie Konzeptiondes PNAEBA.Hervorgehobenwird,datë
der Erfolg dièses Plans nicht nur vonbestimmten materiellen Bedingungen(Erwachse-
nenbildner, finanzielle Mittel) abhàngig ist, sondern v.a. auch vom «allgemeinen
gesellschaftlichen Entwicklungsprojekt»; die Motivation «entspringt inerster Linie aus
der okonomischen,kulturellen und gesellschaftlichen Entwicklung». (PNAEBA/Sintese
1979, 12f.)

Gerade fur die hierarchische portugiesische Schultradition ist die vorgeschlagene (und
im wesentlichen schonseit sechsJahren bewàhrte)pàdagogischeOrientierung revolutio-
nar. Bildungsmafinahmen mit Emigranten- die bisher praktisch fur Erwachsene inexi-
stent sind-wirdgroSeBedeutunggegeben,unddie RealitàtindenImmigrationslàndern
wird nicht so schônfàrberisch eingeschàtzt wie sonst in offiziellen Dokumenten: die
BildungsmaGnahmen sollen «dazu beitragen, die vom Kulturschock hervorgerufene
Blockierung zu ûberwinden und die kulturelle Identitàt (desEmigranten) garantierenzu
helfen». (PNAEBA/Sintese 1979, 99) Fur Portugal wird gefordert, Kurse wàhrend der
Arbeitszeit durchzufùhren.Neben denBasis-Organisationensollendiebreit ùbersLand
gestreuten Casas do Povo (Bùros der Sozialversicherung fur die Landbevôlkerung)
Stùtzpunktedes Programms werden.Inden80erJahren wirdcine Verdrei-bis Verachtfa-
chungderbisher aufgewandtenMittel erforderlich sein.Grundlage dafùrist dieZielkal-
kulation, von den heute 1,5 Mio. Analfabeten im Laufe der 80er Jahre 320.000 zu
alfabetisieren (aile bis zum Alter von 49 Jahren); hierfùrmùfiten jàhrlichbis zu 45.000
alfabetisiert werden. Aufgrund der natùrlichen abnehmenden Tendenz des Analfabetis-
mus wurde dann 1989 die Analfabetenrate 10% betragen.

Mit der Durchfùhrungdes PNAEBA wird der Grundstein zum Aufbau cines Erwachse-
nenbildungssystemsgelegt, indas auchKurse zumneuen Grundschulabschlufi (éjàhrige
Schulzeit) und zur Berufsbildung integriert sein sollen. Wie dièse unterschiedlichen
Zielsetzungen aber miteinander kombiniert werden,ist noch unklar,und es erscheint
angesichts der politischen Perspektiven fur die 80er Jahre durchaus moglich, dafi der
PNAEBA seines emanzipatorischen und pàdagogisch progressiven Inhalts entkleidet
wird und stattdessen doch verschulte Konzeptionen verfolgt werden,bei denen v.a.die
kulturelle animaçâo herausfàllt. Ein wichtiger Gesichtspunkt hierbei ist die Frage, ob
Grundschullehrer verstarkt eingesetzt werden- immerhin sind z.Z. ca. 2000 von ihnen
arbeitslos -, die allerdings keine spezifische Vorbereitungauf Bildungsmafinahmen mit
Erwachsenen haben (einer der Griinde,weswegen der PNAEBA inder Regel Kursleiter
aus dem jeweiligen sozialenMilieu - nach vorheriger Ausbildung -einsetzen will).

4.3 Bildungspolitik und Bildungssystem
Die Schulpolitik des Salazar-Regimeshat die langfristig vielleicht verheerendstenFolgen
fur das Land gehabt. Ausgehend von einem extremhierarchischen Gesellschaftsver-
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stàndnis,dem es reichte,wenn die <oben> wufiten und die <unten> gehorchten, wurde
cine qualifizierte Massenerziehung fur ù'berflùssiggehalten; die Schulpflicht wurde
zeitweise gar von vier aufdrei Jahregesenkt.Mitte der 60erJahre wurde sic vonvier auf
sechs Jahre erhô'ht. Das vom Minister Veiga Simâo 1971 pràsentierte Reformprojekt
beinhaltete den Aufbau cines vorschulischen Erziehungswesens,die Ausweitung der
Schulpflicht auf8Jahreund auchcine stàrkereBetonungderEntwicklungderEigenstàn-
digkeit und Kritikfàhigkeit bei den Schùlern statt des traditionellen Faktenbùffelns.

Erst nachdem25.Aprilkames jedochzurpraktischenVerwirklichungvonReformen.Das
z.Z. gùltigeSchulsystem stellt Abb.9 dar.Voraussetzungfur denBesuchdernàchsthôhe-
ren Stufe istder Abschlufi der ihr vorausgehenden;lediglich fur die Hochschulen gibt es
seit dem 25. April zusâtzlich die Môglichkeit von Aufnahmeprù'fungen fur Erwachsene
(exames ad-hoc).Die wichtigsten Reformmajlnahmen der letzten Jahren waren:- Verbesserung des Schulangebots im5. und 6. Schuljahr,um cine Verallgemeinerung

des Schulbesuchs dieser Stufen zu erreichen;
- Vereinheitlichung der verschiedenen Sekundarschulen zu einem einzigen Typ, der

unterschiedliche Bildungsgànge anbietet;- Ansàtze zum Aufbau cines Vorschulsystems;- Einrichtung cines12. Schuljahresmit sehr wechselhafterGeschichteund einerZwitter-
stellung zwischen Sekundar- und Hochschule (zuden einzelnen Schultypen vgl. 4.4).

Dièse Reformensindallerdings heute schon teilweise ihresSinnes entleert.Das Gesamt-
schulkonzept in der Sekundarstufe I(unificado) zielte darauf,die Konkurrenz zwischen

Abb. 9: Schulsystem1980/81
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den Schùlern zuùberwinden;dazu sollteauch einneves Notensystem (von0bis5 statt
wie bisher von 0 bis 20) beitragen, bei dem die Schùlerleistungen nach bestimmten
Kriterien (z.B. Lernfortschritt des betreffenden Schùlers,Transfer des Gelernten auf die
aufierschulische Realitàt) beurteilt werden sollten. Dies scheint heute immer mehr in
Vergessenheit zu geraten.Dienach dem 25. AprilneueingefùhrtenFâcher Sozialkunde
(7.) undUmweltkunde (8.Schuljahr) sind inzwischen wiederverschwunden und durch
die althergebrachte Geografie ersetzt.

Grofien Einflufi auf die Schulwirklichkeithaben dieElternverbànde,die inderRegelvon
<bessergestellten> Eltern dominiert werden und ùber ihr nationales Sekretariat- trotz
ihrer sehr zweifelhaften Repràsentativitàt -grofien Einflufi im Erziehungsministerium
auszuùben wissen. Sic wenden sich z. B. gegen die in den letzten Jahren forcierte
Einfùhrungmanueller Arbeitenfur aileSchùler,fôrdemKonkurrenz undAuslese,indem
sic den (nach Noten) <besten> SchùlernPràmienanbieten undgar wie vordem 25. April
cine <Ehrentafel> mit den Namen der besten Schùler einfùhren wollen. Demgegenùber
haben die Schùlervereinigungen (Associaçoes de Estudantes) noch keinen gesetzlich
abgesichertenRahmen furihre Tàtigkeit;sicsind zweifellos repràsentativ,derKampfum
ihre Fùhrung wird in den einzelnen Schulen und Universitàten mit grofier Energie
zwischen den einzelnen politischen Richtungen ausgetragen.
Privatschulen haben v.a.Bei der Vorschulerziehungundinder Sekundarstufe II (30,7%
der Schùler)ein grofies Gewicht.Sic sind grofiteils kirchlich mit hohem Schulgeldund
teils elitàrem Anstrich.

Im Juni 1980 pràsentierte die AD-Regierung ein neves Reformprojekt (Lei de Bases do
Sistema Educativo), das zur Zeit stark umstritten ist. Seine wesentlichen Elemente sind:
a) Erweiterung der Schulpflicht auf neun Jahre (Grundstufe);
b) die Grundstufe soll aus zwei Teilenbestehen,auf der zweiten (7.bis9.Schuljahr) soll

das System der Fachlehrer gelten;
c) die Sekundarstufe umfafit die Klassen 10 bis 12, sic wird «nach Fachbereichen

gegliedert, die sich verzweigen in Curricula, die auf den Besuch weiterfùhrender
Bildungseinrichtungen vorbereiten,und in berufsbildende Curricula fur den Ûber-
gang ins Berufsleben» (Lei de Bases 1980, 11/111/11/X);

d) verstàrkte Bedeutung fur die Berufsbildung, die allerdings erstinder Sekundarstufe
einsetzen soll;

e) grundlegende Ànderung derLehrerausbildung: die Lehrer indenVorschulenund in
der Grundstufe sollen «in besonderen Schulen mit im wesentlichen berufsvorberei-
tendem Charakter ausgebildet werden» (Lei de Bases 1980, 9).

Die Kritik an diesem Gesetzentwurf - in erster Linie aus den Reihen der Lissabonner
Lehrergewerkschaft und der linken Parteien -konzentriert sich auf drei Punkte:
- es wird ein allgemeines Sinken des Niveaus vom 5. bis zum 9. Schuljahr durch

ungenùgendausgebildeteund spezialisierteLehrer erwartet (dasMinisteriummôchte
inbestimmten Fàllen auch auf ein Femunterrichts-System zurùckgreifen);- der Entwurfbedeutecine Rùckkehrzumzwei-/dreigliedrigenSchulsystem derSalazar-
zeit durch cinezustarkeTrennungderberufsbildenden vondenallein zumHochschul-
zugang berechtigenden Curricula inder Sekundarstufe;- schliefilich gehedas Projektnicht aufdie indenletzten Jahrenmit Schulversuchenund
demokratischer Schulverwaltung (von der ganzen Schule gewàhlte Direktorien)
gemachten positiven Erfahrungen ein.

Einigkeit besteht ùber die Ausweitung der Schulpflicht auf neun Jahre. Nach Angaben
des Ministeriums ist dafùr die Anstellung von30.000 zusàtzlichen Lehrern und der Bau
von 400 Schulen erforderlich. Dazu kommen weitere ca. 18.000 neve Lehrer fur die
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Vorschulerziehung.Das- vomParlamentnoch nicht diskutierte -Projekt sollmôglichst
bis 1990 realisiert werden. Dazuist es notwendig,denAnteil der Bildungsausgabenam
Bruttosozialprodukt, der1965:1,4%betrug,1976auf4,6% stiegund1979 wiederauf3,3 %
fiel,auf 8% zu erhohen. (Lei de Bases 1980, 10)

4.4 Bildungseinrichtungen
Die Vorschulerziehung (Ensino pré-primârio oder infantil) hat sich erstindenletzten Jahren
nennenswert entwickelt. Heute besuchen 10 bis14% der 3- bis éjàhrigen Kinder cine
Vorschuleinrichtung. In Grofistàdten gibt es teure und elitàre Privatkindergàrten, z.T.
verfùgenaber auchBetriebe,GewerkschaftenundEinwohnerkommissionenùbersolche
Einrichtungen.

Mit dem Grundschulunterricht/Gr«w<fsta/e (Ensino bâsico primârio) beginnt die Schul-
pflicht. Die Schulen sind inzwischen ziemlich engmaschig ùbers Land gestreut. Ein
Lehrer unterrichtet(in diesen erstenvier Jahren) aileFâcher. Sehrunterschiedlich istdie
Einstellung der Lehrer, die z.T. noch pàdagogische Konzeptionen des Ancien Régime
praktizieren- imGegensatzzueinigenReformansàtzen,die v.a.die Ôffnung der Schule
fùrs umgebende Milieu,das Eingehen auf die Bedùrfnisse der Schùler postulieren.
DerÛbergang zum5.Schuljahr (Grundschule/Vorbereitungsstufe;Ensinobâsico preparatô-
rio) wird von vielen Schùlern nichtbewàltigt,da sic auf dieFâcher-Differenzierung und
denLehrerwechsel nicht genùgendvorbereitet sind-hinzukommt, dafiein Schulwech-
sel erforderlich ist.Eme Fremdsprache ist obligatorisch (traditionell Franzôsisch,heute
bekommt Englischmehr Gewicht). Das Netz der Schulen des 5. und 6. Schuljahres ist
wesentlichweitmaschiger,sodafidenSchùlernoftlangeAnfahrtswege entstehen.Kinder
aus àrmeren Familien erhalten zwar in der Schule Essen und bekommen auch die
Fahrtkosten bezahlt - aber das hilft wenig, wenn auf der Strecke kein Bus fâhrt.

Wer weiter die Schule besuchen will,muC emeut wechseln. Die SekundarstufeI(Ensino

secundârio unificado) ist cine grundlegende Reform nach dem 25. April: es gibt keine
Differenzierung mehr nach Schulzweigenwie frùher (GymnasiumundTechnische bzw.
Handelsschule (Liceu, Escola Técnica, Escola Comercial)).Im 7. Schuljahr soll sich jeder
Schùlerfur dreivonachtBereichen manueller Arbeit entscheiden (trabalhosoficinais),z.B.
Holzarbeiten,Elektrotechnik,Hausarbeiten. Die Schulen bieten allerdings nach ihren
materiellen undLehrer-Voraussetzungenmeist nureinenTeilan. Im9.Schuljahr werden
sic ersetzt durchzwôlfBerufsvorbereitungs-Richtungen (opçào vocacional),v.a.Gesund-
heit,Bauwirtschaft,Textil,Kunst/Design,Sport,Theater.Der AbschluÊ des9.Schuljahres
wird zumindest in den Stâdten nur von wenigen Schùlern angestrebt, viele machen
wenigstens noch das 10. Jahr.
Die Sekundarstufe II (cursos complementares) hat ebenfalls cine tiefgreifende Ànderung
erfahren. Der traditionelle Klassenverband wird nur im Kernunterricht (tronco comum)
beibehalten. Er umfafit Portugiesisch, Philosophie, 1.Fremdsprache und Sport (insge-
samt zehn Wochenstunden). DerSchwerpunktliegt auf den fùnfFachbereichen (âreas de
estudos), von denen sich der Schùler fur einen entscheidet:- naturwissenschaftlich- technisch-naturwissenschaftlich- sozialwissenschaftlich- human-wissenschaftlich- bildende Kùnste.

Jeder dieser Bereichehat cine Reihecharakteristischer obligatorischerGrundlagenfàcher
(formaçâo especifica, 7 bis 13 Wochenstunden) und zusàtzlich eventuellcine Option (3
Wochenstunden). Schliefilich konnen die Schùler bei jedem Fachbereich zwischen
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schwacher (4 bis 7Wochenstunden),mittlerer (5 bis 8)undstarker (7bis14) Komponente
Berufsvorbereitung (vocaçào profissional) wàhlen. Je stàrker die Komponente Berufsvor-
bereitung ist,umso starker bereitet derUnterricht direkt auf dieBerufstàtigkeit vor.Wer
nur cine schwache Komponente Berufsvorbereitung wàhlt,erwirbt mit einer breiteren
Allgemeinbildung bessere Voraussetzungen fur weitere Studien.

Fur denFachbereichNaturwissenschaften sahdies 1978/79 folgendermaßen aus:Obliga-
torische Grundlagenfàcher: Mathematik,Physik und Chemie, Biologie; Optionen (cine
zur Auswahl): Géologie, Geografie, Psychologie (!). Berufsvorbereitung, Fachrichtung
Gesundheit: Ôkologie, Grundbegriffe der Gesundheit,Erste Hilfe; Fachrichtung Vieh-
zucht: Boden undKlima,Futterproduktion,Viehzucht. StarkeBerufsvorbereitungskom-
ponente bereitet auf Berufe im Bereich des Gesundheitswesens,des Sports, der Nah-
rungsmittelindustrien, der Landwirtschaft,des Fischfangs und der Chemietechnik vor.
SchwàchereKomponente Berufsvorbereitung ermoglicht denBesuchvonPàdagogischen
Hochschulen undFach- und Hochschulen in diesem Bereich.

Dièses sehr umfangreiche neve Systemhat bisher wegen der mangelnden materiellen
(technischen) Ausstattung der Schulen und der ungenùgendenLehrerqualifikation nur
begrenzten Erfolg gehabt. -SchlieSlich sei noch festgehalten, dafi die Sekundarschulen
sehr grofi sind undhâufig mehrere tausend Schùler haben.

Das 12. Schuljahr (12° ano) geht auf das <staatsbùrgerliche]ahr> (ano civico)zurù'ck,das
nach dem25. AprilzwischenSekundar-undHochschulenzwischengeschaltetwurde;die
kùnftigen Studenten sollten (durch Alfabetisierungskurse, Arbeit in Krankenhàusern
etc.) cine gesellschaftlich sinnvolleArbeit vollbringen-imGegensatz zumtraditionellen
Dùnkel der Akademiker. Aufgrund schlechter Organisation bekam nur ein Teil der
Betroffenen ùberhaupt Arbeit. Dièses Jahr wurde dann umgewandelt ins <propàdeuti-
sche ]ahr>, das wegenLehrer- undRaummangel nur perFernsehen unterrichtet wurde.
DieErgebnisse waren katastrophal: 1977/78 bestand wenigerals einSechstel der Schùler
die Prùfungen.Lernwille und -fàhigkeitder Schùlersanken indiesem einenJahr, hàufig
auch ihre Kenntnisse. Eme Vielzahl privater Institute bot freilich teure Kurse zur
kontinuierlichen Begleitung des Fernsehunterrichts an. ImSchuljahr 1980/81 findet es
erstmals in Form des <12. Jahres> statt: unterrichtet wird in etwa einem Drittel der
Sekundarschulen;in Lissabon wurden spezielleSchulen nur fur dièse cine Stufe gebaut.
Die Schùler haben die Wahl zwischen dem Berufsausbildungszweig (via profissionaii-
sante)undder direkten VorbereitungaufdieUniversitat (via de ensino). V.a.im erstenFall
sind freilich die Ausbildungsbedingungenoft mangelhaft. Der grôfite Teil der Schùler
wàhltden letzteren Zweig (drei Fâcher, 15 Wochenstunden). Fast die Hàlftealler Schùler
ist in der Région Lissabon eingeschrieben.
Der Ensino Médio umfafit die Grundschullehrer- und Kindergârtnerausbildung.
Die Zahl der Studenten der Hochschulen (Ensino superior) hat sich inden letzten zehn
Jahren mehr als verdoppelt. In vielen Bereichen entsprechen die Studienplàne jedoch
nicht den aktuellen Notwendigkeiten.Auch ineinigenDistrikthauptstàdtendesLandes-
innern werden jetztUniversitàten gegrundet(dieesbishernurinLissabon,Coimbraund
Porto gab); es ist jedoch zu befùrchten, dafi durch dièse in jeder Hinsicht schlecht
ausgestatteten Universitàten das Niveau der Ausbildungcher gesenkt wird. Ineinigen
Provinzhauptstàdten wurden in den letzten Jahren spezielle Universitàten fur die
Sekundarschullehrerausbildung gegrundet (Braga, Aveiro,Evora). Bis1985 ist die Ent-
wicklung von Kurzstudiengàngen fur Grundschullehrer und fur die Bereiche Gesund-
heit, Industrie und Landwirtschaft geplant.

InganzPortugal gibt esnur98 Sonderschulklassen (Ensino Especial), davonzweiDrittelin
Lissabon. Mehr als die Hàlfte der Distrikte haben keine einzige Sonderschulklasse. Die
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Kriterien zur Einweisung in cine Sonderschule sindoft sehr vage; seit 1975 werden in
einigenSchulen Stùtzkursefur Kinder mit Hôr-,Seh- undmotorischen Schwierigkeiten
angeboten,die aufdièse Weise am regulàrenUnterricht teilnehmenkônnen.DieZahlder
Kinder, die Sonderschulunterricht benôtigen, wird auf 48.000 geschàtzt - in Klassen
erfafit sind (1976/77) nur 861. (Sampaio 1980, 57 ff.)

Das Fehlen cines effektiven Berufsbildungssystems (formaçào profissional) ist vongrôfiter
Bedeutung fur die portugiesischeWirtschaft,die unterchronischem Facharbeitermangel
leidet. VorderReform derSekundarschulen vermitteltendieTechnischenbzw.Handels-
schulen cine Berufsausbildung. Im Schuljahr 1976/77 schlossen so 8.000 Schùler den
Grundkurs an Technischen Schulen ab (je ca. 1.800 in denBereichen Elektrizitàt und
Mechanik,nur 170 imBereich Landwirtschaft). Nur wesentlich weniger schlossen aber
auchdie Facharbeiterausbildungab:90Elektriker,40Baufacharbeiter,3soSchlosserusw.
Durch den grofieren Anteil an allgemeinbildenden Inhalten in den Curricula ist die
Berufsausbildung an den Sekundarschulen in den letzten Jahren fast zum Erliegen
gekommen. Aus den Zahlen wird aber auch deutlich, dafi nur ein kleiner Teil der
Erwerbstàtigen cine Berufsausbildung abschloß Informelle Ausbildungsverhâltnisse in
Handwerks- und kleinen Industriebetrieben haben von daher sehr grofie Bedeutung.
Staatliche Institutionen bilden meist nur Facharbeiter fur ihren Eigenbedarf aus; einige
auf Berufsaus- und -weiterbildung spezialisierte Behôrden haben nur wenige tausend
Plàtze fur sechs-monatige Intensivkurse,die sich an Erwachsene richten. (PNAEBA/
Smtese 1979, 55 ff.) Dasvor kurzemgebildete Institut furBeschàftigung undBerufsausbil-
dung môchte bis 1984 in24 eigenen regionalen Zentren und in enger Zusammenarbeit
mit der Industrie Ausbildungsmoglichkeiten fur 100.000 Jugendliche schaffen. Grofie
Industriefirmen vermitteln schon heute cine Ausbildung, die allerdings nur fur die
eigenen Arbeiter gedacht ist. In Verwaltungsberufen ist durch cine Reihe privater
Institute zumindest in den groGen Stàdten ein organisiertes Ausbildungssystem ent-
standen.
Aufgaben der Erwachsenenbildung werden von einer Vielzahl kultureller Kooperativen
und Institute in einzelnen Bereichen wahrgenommen. Ausgehend von der Alfabetisie-
rungspraxis (vgl. 4.2) ist der Aufbau cines staatlichen Erwachsenenbildungssystems
geplant,das - in derKonzeption des Erziehungsministeriums -auch die Berufsbildung
integrierensoll.Nach jùngsten,nochnichtbreit diskutierten Vorstellungensoll es sich an
Modellen des Europarats orientieren. (Primeiro Relatôrio 1980)

4.5 Bildungsstatistik
Aus Tab. 10 geht der Besuch der einzelnen Schultypen hervor. Auffallend ist der grofie
Kontrast zwischen Grundstufe und 576. Schuljahr. Ab dem 6. Schuljahr fallen die
Schiilerzahlen zwar,aber nicht sehr stark.Von den 15- bis 19jàhrigenbesuchen 33,4%
cine Schule (OECD 1980, 67).Imgymnasialen Zweig waren fast doppelt so vielSchùler
wie im technischen-einHinweisdarauf,dafi fur KinderàrmererEltern (trotz finanzieller
Unterstùtzungder Acçào socialescolar,die im576.Schuljahr etwa jedenzweiten Schùler
unterstùtzt)der Ùbergang in den Beruf nicht iiber cine lange Schulzeit verlâuft.

Was den Prozentsatz des Schulbesuchs nach Altersklassen anbetrifft, kann man davon
ausgehen,dafiheutepraktisch 100 % derKinder dieGrundstufe besuchen.Dieoffiziellen
Zahlenangaben sind (durch Doppelzâhlungen bei Umzùgen usw.) allerdings wenig
verlàfilich: fur die 9jàhrigen geben sic 113% (!) an,fur die 16-jàhrigen 32%. {Piano de
Médio Prazo 1977-80/Educaçâo) Zentrales Problem ist dienicht-erfùllteSchulpflicht im5.
und 6.Schuljahr, in dasca.17 %derKindernichteingeschriebensind.Rechnet mannoch
diejenigenhinzu,dieimLaufe des Jahres fembleiben,soerhôhtsichdieZahl betrâchtlich
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Anm.:Seit demSchuljahr 1980/81ist das Ano Propedêutico durchdas 12. Schuljahr imDirektunter-
richt ersetzt.

-nach inoffiziellen Schàtzungenauf insgesamt 47%. Um den Schulbesuch zu erhohen,
wurde vorkurzem bestimmt,dafi nur Absolventen der Grundschulemit demZeugnisdes
6. Jahres staatliche Stellen erhalten konnen - womit freilich das Grundproblem der
Motivierung von Schulern und Eltern (v.a. auf dem Lande, wo die Kinder in der
Landwirtschaft mithelfen) nicht gelôst ist.

Die Erfolgsquoten der einzelnen Schultypen sind relativ niedrig: 1976/77 haben in den
Grundschulen 79,9%, in den Schulen des Ensino Preparatàrio 72,6 %, inden Gymnasien
gar nur 44,8% das Klassenziel erreicht. (Sampaio 1980)

Die Lehrer-Schiïler-Verhàltnis-Zahlen schwanken in der Grundstufe nach Distrikten
zwischen 44,0 (Azoren) und 19,3 (Bragança). Der Schnitt liegt fur die Grundschulen bei
24,8, fur die Sekundarschulen bei 16,9 und fur die Hochschulen bei15,9. (1974; Gaspar
1979, 166)

DerMangelanSchulràumen fùhrtdazu,dafi invielenSchulenindreiSchichtengearbeitet
werden mufi. Die OECD schàtzt den Raummangel auf fast 40.000, davon 20.000 fur die
Vorschulerziehung,17.000 fur die Grundschulenund1.500 fur die Sekundarschulen. Ein
Teil der Schùler der Sekundarschulen ist berufstàtigundbesucht den Abendunterricht.

4.6 Lehrerausbildung
Von1970bis 76 hat sichdieZahl derLehrer verdreifacht. Dies erklart zumgrofien Teildie
geringeQualifikationderLehrer:andenSekundarschulenhat mehr alseinDrittelkeinen
einschlàgigenStudienabschlufi,undnureinDrittelhatauchdas zweite Staatsexamen(an
den Schulen des Ensino Preparatàrio nur ein Viertel).

DieGrundschullehrerausbildungwirdanbesonderenInstitutendurchgefuhrt;obwohlz.Z.
ca. 2.000 Grundschullehrer arbeitslos sind, wird davon ausgegangen,daS in Zukunft
wesentlich mehr Lehrer ausgebildet werden mùssen, um die geplanten Reformen
durchfùhren zukonnen.

Die Sekundarschullehrerausbildung ist traditionell zweiphasig, wobei die erste Phase an
den drei grofien Universitàten Lissabon, Coimbra und Porto meist ùberhaupt nicht
berufsbezogen ist.Da(bisher)nur sehr wenigeReferendarplàtzezur Verfùgungstanden,
haben Universitàtsabsolventen oft jahrelang ohne pàdagogischeAusbildunggearbeitet.
Das ùberliefertepàdagogischeModell (Frontalunterricht, Autoritàt,Disziplinund Drill)
schien sic auch nichtunbedingt zuerfordern. Heute sollmiteinem anderen Referendar-

Tabelle 10: Statistik zum Schulwesen 1977/78 (INE 1979b, 129ff.; INE 1979c, 7)
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davon anPrivatschulenSchulart Schùler Lehrer
Schùler Lehrer

Pré-primârio
Primârio (1-4)
Preparatôrio(5+6)
Unificado (7-9)
Liceal (10+11)
Técnico (10+ 11)
Profissional
Médio
Ano Propedêutico(12)
Superior
Andere

64.739
925.857
294.266
262.411
146.634
77.335

8.067
8.128

27.532
81.955
8.257

3.243
40.011
23.797

12.363
8.447

57.635
20.338

45.125
2.119

2.366
2.089

3.310
62

(per TV)
7.419
2.831

insgesamt 1.905.201 98.111



ausbildungssystem,das cinezweijâhrige Ausbildungszeitvorsiehtundbeider eskeinen
so engen Kontakt mehr zum Seminarleiter gibt, die Zahl der Referendare stark erhôht
werden.Es erscheint allerdings wahrscheinlich,dafihiermit dieStatistik stàrker «verbes-
sert> wird als die Qualifikation der Lehrer ...
Daneben wird aneinigenindenletztenJahrengegriindetenHochschulen (Braga, Aveiro,
Evora) cine einphasige Ausbildung praktiziert. Dièse Hochschulen arbeiten z.T. mit
auslàndischer finanzieller Unterstùtzungund sind (in Hinblick auf Ausstattung und
Studentenzahl pro Kurs) stark privilegiert.
Die Bezahlung der Lehrer hat sich in den letzten Jahren erheblich gebessert. Viele von
ihnen leben aber in einer unsicherenSituationalseventuais (ohne Planstelle)undkonnen
so von einer Stadt in die andere versetzt werden. In einem so auf wenige Zentren
konzentrierten Land wie Portugal ist fur einen jungen Lehrer cine Versetzung ins
Landesinnere oft ein schwerer Schlag-auch wenn er die Aussicht hat,Dienstjahrnach
Dienstjahr erwas an die Kùste vorzuriicken. Kontinuierliche pàdagogische Arbeit ist so
natùrlich schwer môglich. Schliefilich leiden Lehrer wie Schùler unter der starken
Zentralisierung und Bùrokratisierungdes Schulwesens.
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les établissements

felix
s.a.r.l.

laitier des hauts fourneaux brut et concassé
enrobés hydrocarbonés, bitumac, prosable
grave- laitier
mélange minéral pour béton
(composé de grenailles, laitier granulé et sable; reste à ajouter ciment et eau)

sable et pierres de carrières

4280~esch~sur~alzette -60,boulevard prince henri
téléphone: 54 71 01

-
télex: 1461



librairie
papeterie fl I) '
journaux v£ \fOAA4liA*fa> ""»'"""

cadeaux
87, rue de l'alzette

jouets
esch-sur-alzette - tel.: 5492 70

articles en cuir

nos spécialités:
globes terrestres lumineux
garnitures de bureau
machines à calculer électroniques

sacs pour écoliers; uniquement des nouveautés

CompagnieLuxembourgeoise d'Assurances
Société anonyme Um Lttzebuerger

Boîtepostalc1608 Versecherung«maart
L-1016Luxembourg un der Spëtzt!

Gesellschaftssotz: d'LëtzebuergerGesellschaft LE FOIElv
LEZEBURG

-
KIRCHBERG Hoffentlech Àr Cesellschaft6, rue Albert Borschette

Tél. 437 437
heures d'ouverture :B.3o-12.00 Mir

13.30-16.00 ..sichen
Régional - Huro: Agenten
ESCH/UELZECHT: an,
74-76, Bd. Kennedy
Tél. 54 89 21 ganze
heures d'ouverture: 8.30-12.00 lj»nH

13.30-16.30



atelier de constructions en bois
scierie
manternach (gr.d.de luxembourg)
téléphones: 712 24 et 71180

livraisons de:

bois de construction

bois de charpente

bois d'emballage (résineux et feuillus)

planches, madriers, lattes

livraisons au centre de réadaptation
à capellen
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TREKKINGS-
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HOTELS
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APPARTEMENTS
-

CHALETS
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IOU TRAINS RAPIDES

(/) <^^2^> - A REDUCTION !
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L^r "Q COURS DE LANGUE

-
VIVANTS !

ce
g Pour tous renseignements et inscriptions:*

Association du Tourisme Social a.s.b.l.
SOTOUR

Tourisme des Jeunes
CD 21, rue Aldringen (entre-sol) Luxembourg< Téléphones: 465 14 et 226 73
-^ Bureaux ouverts du lundi au vendredi de 9.30 À 12.30 et

"
DE 13.30 À 18.15, LE SAMEDI DE 10.00 À 12.00

cet far e«r csr es?" «sr «sy IMPORTANT
TOUS NOS SERVICES SONT RÉSERVÉS EXCLUSIVEMENT À NOS MEMBRES!

Pour recevoir votre nouvelle carte de membre, il vous suffit de virer la somme de
50.-frs à notre CCP 19440-40, en indiquant votre nom, prénom, adresse, profession
et date de naissance, ou bien vous passez en notre bureau et vous pourrez en même
temps emporter nos nouvelles brochures.
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MODILUX
LA PORTE DE GARAGE BASCULANTE

NON DEBORDANTE
FABRIQUEE UNIQUEMENT SUR MESURES

ï' II 11 I

f I Bi BTr
'

'
îI *- '' \ * *" 4jß X ï*. s.a

j . J |<|.i;- ■ " 'If' \ '' r<r
V-îWt W ±,^vl

1 IfctL>t'" : I' *1 '

i
' *

ï*IHm^W !■B W?T» i
'

\ ï.» ■ ,i
- ï l'-mm m - *****-~-

"■I SiX* ïf !*" i i If I- fc.- 't-te8* ï^

CADRES DORMANT
ET OUVRANT: - Aluminium anodisé tons naturel ou

acrylite blanc et brun foncé
REMPLISSAGE:

-
Frises PVC

-
tons blanc, gris et

brun foncé- Frises aluminium anodisé tons natu-
rel ou acrylite blanc et brun foncé

OPTIONS:
-

Portillon incorporé avec cadre alu-
minium-
Ouverture vitrée

FONCTIONNEMENT: suivant dimensions- Par enrouleur fixé sur le cadre
dormant - sans rail-
Par contrepoids latéral - avec rail

AVANTAGES: - Etanchéité parfaite à l'air et â
l'eau au moyen d'un joint néoprène
adapté sur tout le pourtour des
cadres dormant assurant une isola-
tion totale-
Ne nécessitant aucun entretien

FABRICATION DE VERANDA ENTIEREMENT EN ALUMINIUM
A VITRAGE SANS MASTIQUE

FABRIOUEE ET POSEE PAR LES

Etablissements A. MOLITOR
RUE DES ARTISANS 10 ATHUS TEL 08/378637
Vous pouvez également vous adresser aux Etablissements
WAGNER KOEPGES. 144. avenue de la Liberté DIFFERDANGE



kk

M*AN
Lastkraftwagen

Kommunalfahrzeuge
Omnibusse

M.A.N. bietet Lastkraftwagen fur aileZweige
der Wirtschaft: furdenKlein- undHandwerksbetrieb.
Fur das Großunternehmen. Furdengewerblichen Guter-
verkehr.Fur denWerkverkehr, fur den Verteilerverkehr
undfur den grenzùberschreitenden Fernverkehr.
FurdieBauwirtschaft und furSonderaufgaben.
Von10bis 401zul.Gesamtgewicht.
Mit100-294kW, 136-400 wirtschaftlichen DIN-PS.
M.A.N. lietert Kurzhauber, Frontlenker undUnterflur-
Fahrzeuge. Zweiachser,Oreiachser undVierachser
mit Blatt-,Blatt/Luft- und Voll-Luftfederung.
M.A.N. liefert auch LKW mit Allradantrieb.

importateur général GARAGE J.P SCHOLER
Suce. Charles STEINMETZ -SCHOLEF

LUXEMBOURG
-

Té1.:43 32 52 -4332 64 -Télex :2357 MANSAVLL
206 ,rue de Neudor*

Le Centre de Réadaptation à Cap

vous propose ses produits et travaux en

menuiserie

serrurerie

reliure-cartonnage

horticulture

céramique

accepte: tous les travaux de sous-traitance
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